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Vorwort 


Der Ausländer, der die Grundstufe »mit Erfolg« besucht hat, beherrscht 
mehr oder weniger gut die gängigen Formen der Kommunikation und kann 
sich an einfachen Gesprächen beteiligen. Oftmals ist er jedoch überfordert, 
wenn er im weiteren Unterricht oder im Beruf mit Texten der Zeitungs- 
oder Fachsprache zu tun bekommt, sie richtig verstehen und zu eigenen ein- 
fachen Darstellungen in der Lage sein muß. 

Flier einen Übergang zu schaffen und in die Sachprosa einzuführen, ist 
das Ziel des vorliegenden Arbeitsbuches. Bei Joachim Wolff, »Mein erstes 
Buch der Fragen und Antworten«, fanden wir Texte, die, wie die Auf- 
nahme bei unseren Studenten zeigt, den nötigen Voraussetzungen in 
hohem Grade entsprechen: 

1. Sie sind kurz und erwecken dadurch schon beim ersten Hinsehen die 
Hoffnung, daß sie zu bewältigen sind. 

2. Sie sind aktuell, d. h. sie vermitteln Sachinformationen, die jeden 
interessieren, der über Fragen unseres Alltags mitsprechen will. 

3. Sie sind in einer einfachen, aber nicht primitiven Sachsprache ge- 
schrieben und können damit dem Ausländer unmittelbar auch als Vorbild 
für den eigenen schriftlichen Ausdruck dienen. 

Wir haben die Erfahrung gemacht, daß sich so zwei Klippen des Fort- 
geschrittenenunterrichts überwinden lassen: Entweder gibt der Lernende 
entmutigt auf, weil die Texte für ihn zu schwer sind, oder - noch bedenk- 
licher - seine Versuche, nun ebenfalls ein »gutes« Deutsch zu schreiben, 
führen zur Nachahmung nur halb verstandener Strukturen und damit oft 
zu nahezu unverständlichen Ausdrucksformen. 

Das Buch ist als Arbeitsbuch zum Lesen, Sprechen und Schreiben gedacht. 
Lücken zum Hineinschreiben haben erfahrungsgemäß einen stärkeren Auf- 
forderungscharakter als die üblichen Übungsanweisungen. Besonderes 
Gewicht kommt jeweils der Übung I zu. Sie prüft noch einmal das genaue 
Textverständnis und erweitert durch die gesteuerten Umwandlungen der 
im Text vorgegebenen Strukturen die Fähigkeit des Lernenden, gleiche 
Inhalte mit verschiedenen sprachlichen Mitteln auszudrücken. Die Anzahl 
und Länge der punktierten Linien soll dem Lernenden einen Hinweis auf 
die einzusetzenden Wörter geben. Natürlich sind dabei Varianten ge- 
legentlich möglich, z. B. wurde /worden ist, unmöglich / nicht möglich u. a. 
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Die folgenden Übungen greifen einzelne Strukturen und Ausdrücke her- 
aus, die der Text bietet. Neben unerläßlichen Wiederholungsübungen zur 
Formenlehre stehen vor allem Übungen zu Strukturen, die für die Sach- 
sprache charakteristisch sind: Nominalisierungen, erweiterte Attribute, das 
Passiv und seine Ersatzformen. 

Jeder Abschnitt endet mit mindestens einer »offenen« Frage. Damit hat 
der Lernende auch die Möglichkeit, sich frei zu äußern, sei es in einer kur- 
zen selbstformulierten Antwort, sei es - wenn der behandelte Stoff es er- 
laubt — in einem Kurzvortrag, einer Diskussion oder auch in einer ausführ- 
licheren schriftlichen Arbeit. 

Der neue Wortschatz läßt sich meist aus dem Zusammenhang, wenn 
nicht erschließen, so doch ohne Schwierigkeiten erklären. Er ist so gehal- 
ten, daß er die Lücke zwischen Grunddeutsch und Fachterminologie weit- 
gehend füllen kann. Bei den Wortschatzübungen ist das Wortmaterial, 
soweit es uns erforderlich erschien, angegeben. Aber selbstverständlich 
wird der Lernende besonders bei der individuellen Vorbereitung nicht 
ganz ohne Wörterbuch auskommen. Es scheint uns wichtig, immer wieder 
auf den Nutzen hinzuweisen, den einsprachige Wörterbücher haben.* Es 
ist ratsam, häufiger ein Stichwort gemeinsam mit der Klasse zu besprechen, 
um zum richtigen Gebrauch des Wörterbuchs anzuleiten. 

Auch zur Schulung des Hörverständnisses lassen sich die Texte gut ver- 
wenden. Sie wurden auf Band gesprochen, einige in verschiedenen Sprech- 
geschwindigkeiten, und stehen auf den gebräuchlichen Tonträgern (Ton- 
band, Schallplatte, Kassette) zur Verfügung. Für Diktate, Nachsprech- 
übungen oder auch zur freien Wiedergabe können die Texte in der Klasse 
oder bei der häuslichen Arbeit jeweils in dem Tempo eingesetzt werden, 
das der einzelne als angemessen und nützlich empfindet. 
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* Empfohlen werden: G. Wahrig, Deutsches Wörterbuch, Bertelsmann-Verlag, Gütersloh 
1968; Duden 10, Bedeutungswörterbuch, Bibliographisches Institut Mannheim 1970; Schüler- l§I 
duden 2, Bedeutung und Gebrauch der Wörter, Bibliographisches Institut Mannheim 1970 m 
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Der Körper des Menschen 


1. Welche Nahrungsmittel braucht unser Körper? 

Unser Körper benötigt Aufbau- und Energiestoffe und Stoffe, die 
die Funktionen unserer Sinne und Organe aufrechterhalten. Die 
Energie, die die Nahrungsmittel spenden, mißt man in Kalorien. 
Sehr fette und sehr süße Nahrungsmittel haben besonders viel Kalo- 
5 nen ’ Man darf dem Kör Per aber nicht mehr Kalorien zuführen, als er 
braucht, weil man dann dick wird. Besonders wertvoll sind jene 
Nahrungsmittel, die viel Eiweiß und viele Vitamine enthalten; 
hierzu zahlen Obst, Gemüse, Milch, Quark, Vollkornbrot, Honig, 
Fleisch, Fisch. Übrigens: Obst und Gemüse sind roh gesünder als 

10 Stocht. Durch das Kochen werden nämlich viele lebenswichtige 
Stoffe zerstört. 

I Bitte ergänzen Sie: 

1. Unser Körper hat Aufbau- und Energiestoffe 

^ braucht außerdem Stoffe zur Aufrechterhaltung 

Funktionen unserer Sinne und Organe. 

Energie, die die Nahrungsmittel spenden, 

in Kalorien. 

4 Nahrungsmittel sehr süß oder sehr sind, haben 

besonders viele Kalorien. 

5. Man darf dem Körper aber nur so viele Kalorien zuführen, 

er braucht, sonst 

6. Nahrungsmittel mit Vitaminen und viel Eiweiß 

besonders wertvoll. 

7. Es ist besser, Obst und Gemüse nicht 

* ? 

weiI y iele lebensnotwendige Stoffe 

werden. 
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II 1. Wir dürfen nicht zuviel essen. Wir werden sonst dick. 

= Wir dürfen nicht zuviel essen , weil wir sonst dick werden. 

= Wir dürfen nicht zuviel essen, wenn wir nicht dick werden wollen. 

2. Man ißt Obst am besten roh. Man zerstört sonst lebenswichtige Stoffe. 


3. Wir müssen Vitamine zu uns nehmen. Wir werden sonst krank. 


4. Sie müssen die Diät genau einhalten. Sie bleiben sonst nicht gesund. 


III Wie heißt das Gegenteil? 

a) krank, b) mager, c) sauer, d) schlank, e) überflüssig, f) ungesund 


gekochte Früchte 

Menschen 

Fleisch 

Äpfel 

Organe 

6. ein gesundes Klima Klima 

7. notwendige Kalorien Kalorien 


1. rohe Früchte 

2. dicke Menschen 

3. fettes Fleisch 

4. süße Äpfel 

5. gesunde Organe 


IV Nennen Sie Nahrungsmittel, die besonders viel enthalten: 


1. Fett 

2. Eiweiß 

3. Kohlehydrate 
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2. Nerven und Gehirn 


Die Nerven nennt man das Nachrichtensystem des Körpers. Die 
Nerven nehmen alle Sinneseindriicke auf und leiten sie zum Gehirn 
weiter. Ohne Nerven könnten wir zum Beispiel nicht hören und nicht 
sehen. Auch die Schmerzen werden von den Nerven aufgenommen. 
5 Schmerzen sind ein wichtiges Alarmzeichen. Sie zeigen an, daß 
irgend etwas mit dem Körper nicht in Ordnung ist. 

Das Gehirn ist die Kommandozentrale des Körpers. Im Gehirn 
laufen die Nefven zusammen. Sie geben dort ihre Nachrichten ab, 
die das Gehirn verarbeitet. Wenn wir etwas Bestimmtes tun oder 
io auf irgend etwas reagieren, dann ist es das Gehirn, das den Befehl 
dazu gibt. Also: Wollen wir das rechte Bein bewegen, so muß uns das 
Gehirn das Kommando dazu geben. Das Gehirn macht es auch 
möglich, daß wir denken können. Es ist ein großer Speicher, in dem 
unsere Erinnerungen aufgehoben sind. 

I Bitte ergänzen Sie: 

1. Die Nerven werden das Nachrichtensystem des Körpers 

2. Alle Sinneswahrnehmungen von ihnen 

und zum Gehirn 

3. Wenn irgend etwas mit dem Körper nicht in Ordnung ist, 
ein wichtiges Alarmzeichen. 

4 Körper hat eine Kommandozentrale: das Gehirn, in 

die Nerven 

5. Ihre Nachrichten Gehirn verarbeitet. 

6. Das Gehirn uns den Befehl, etwas Bestimmtes 

oder auf irgend etwas 

7. Ohne das Kommando könnten wir z. B. 

unser rechtes Bein bewegen. 

8. Mit Hilfe des Gehirns denken , und in sind unsere 

Erinnerungen aufgehoben. 
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II 1. Ohne Nerven könnten wir nicht hören und sehen. 

_ Hätten wir keine Nerven, könnten wir nicht hören und sehen. 

2. Ohne einen »Befehl« unseres Gehirns könnten wir nichts tun. 


3. Ohne Sauerstoff könnten unsere Organe nicht arbeiten. 


4. Ohne Schmerzen als Alarmzeichen würden wir oft nicht merken, 
daß wir krank sind. 


III 1. Ich habe Kopfschmerzen. = Der Kopf tut mir weh. 

2. Er hat Zahnschmerzen. = 

3. Haben Sie Halsschmerzen? = 

4. Sie hat Rückenschmerzen. = 


IY Wie heißen die fünf Sinne des Menschen? 

1. das Gehör 2 

4 5 


V Wie reagieren wir z. B. 

1. wenn wir gegrüßt werden? 


2. wenn jemand an unsere Tür klopft? 


3. wenn wir frieren? 
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3. Krankheit und Arztbesuch 

Krankheiten sind Störungen unseres Körpers. Sie haben verschie- 
dene Ursachen. Sie können durch Verletzungen hervorgerufen 
werden oder dadurch, daß ein Organ unseres Körpers nicht richtig 
arbeitet. Manche Krankheiten, unter ihnen auch Grippe und Erkäl- 
5 tun §’ werden durch Krankheitserreger verursacht. Das sind winzig 
kleine Lebewesen. 

Wenn wir krank sind, gehen wir zum Arzt, um uns untersuchen 
zu lassen. Der Arzt mißt die Körpertemperatur und zählt, wie oft 
der Puls in der Minute schlägt. Mit einem kleinen Gerät horcht er 
io die Lunge und das Herz ab. Er untersucht auch die Organe und die 
Knochen durch eine Röntgenaufnahme. Das ist eine Fotografie, 
die ein Bild vom Inneren des Körpers gibt. Er untersucht den Stoff- 
wechsel, indem er Blut und Urin in einem Laboratorium prüfen 
läßt. Besonders wichtig: Wir müssen dem Arzt genau beschreiben, 
15 was uns weh tut. 


I Bitte ergänzen Sie: 

1. Krankheiten verschiedene Ursachen. 

2. So können Verletzungen Krankheiten 

oder ein Organ unseres Körpers richtig. 

3. Die Ursache sind winzig kleine Lebewesen, 

die Krankheitserreger. 

4 der Arzt uns untersucht, die 

Körpertemperatur und die Pulsschläge in der Minute. 

5. Lunge und Herz abgehorcht. 

6. Durch Röntgenaufnahmen bekommt der Arzt ein 
des Körpers. 


vom 


II L Der Arzt prüft das Blut nicht selbst . Er läßt es prüfen . 
2. Wir röntgen uns nicht selbst. Wir 



3. Er verbindet die Verletzung nicht selbst. Er 


4. Der Patient massiert sich nicht selbst. Er 

5. Patienten behandeln sich nicht selbst. Sie 

III 1. Krankheitserreger verursachen Krankheiten. 

= Sie sind die Ursache von Krankheiten. 

2. Vitaminmangel verursacht viele Leiden. 

3. Unsauberkeit kann Infektionen verursachen. 

4. Eine schlechte Körperhaltung verursacht Rückenschmerzen. 


5. Drogen können Depressionen verursachen. 


IV Der Arzt fragt: 

1. Was fehlt Ihnen? 

2. Haben Sie Schmerzen? 

3. Sind Sie schon einmal ernstlich 
krank gewesen? 

4. Haben Sie Sorgen? 


Sie antworten: . 

Ich fühle mich nicht wohl. 


V Ordnen Sie die Tätigkeiten den Organen zu: 

a) atmen, b) sich bewegen, c) denken, d) greifen, e) kauen, 
f) schmecken, g) sprechen, h) verdauen. 

1. das Gehirn, 2. die Hände (PI.), 3. die Lippen (PI.), 4. die Lunge, 

5. der Magen, 6. die Muskeln (PI.), 7. die Zähne (Ph), 8. die Zunge. 


VI Ein Patient ist schwer erkältet. Wie beschreibt er seine Symptome? 
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4. Bazillen - Bakterien - Viren 

Die kleinsten Lebewesen heißen Bazillen oder Bakterien und Viren. 
Es gibt von ihnen Tausende verschiedener Art. 

Längst nicht alle Bazillen, Bakterien und Viren verursachen 
Krankheiten und sind schädlich. Es gibt unter ihnen auch solche, die 
5 sehr nützlich sind. Einige davon bewohnen unseren Darm und 
spielen bei der Verdauung eine wichtige Rolle. Andere bewirken, 
daß zum Beispiel das Laub verfault und zu Dung wird. 

Gegen die schädlichen Wirkungen dieser Kleinstlebewesen gibt 
es viele Impfstoffe. Durch das Impfen werden im Körper Abwehr- 
1,1 stoffe gegen gefährliche Krankheiten gebildet. Diese Abwehrstoffe 
können jahrelang wirksam sein. Durch Impfungen konnten viele 
bösartige Krankheiten fast ausgerottet werden. Manche Impfstoffe 
werden gespritzt oder mit einem kleinen Schnitt unter die Haut ge- 
bracht, andere Impfstoffe werden geschluckt, zum Beispiel die 
15 gegen Kinderlähmung. 


I Bitte ergänzen Sie: 

1. Bazillen, Bakterien und Viren die kleinsten Lebewesen, 

denen es Tausende verschiedener Art gibt. 

2 dieser Kleinstlebewesen sind schädlich, manche 

sind 

3. Einige sind für die menschliche se hr 

4. Andere die Wirkung, daß das Laub zu 

wird. 

5. Wir werden geimpft, sich in unserem Körper 

Abwehrstoffe gegen gefährliche Krankheiten 

6. Es ist gelungen, durch Impfungen viele bösartige Krankheiten fast 
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7. Der 


andere 
oder ... 


gegen Kinderlähmung wird 

mit einem Schnitt unter die Haut gebracht 


jj j Viele Kleinstlebewesen bewohnen unseren Darm. 
= Viele Kleinstlebewesen wohnen in unserem Darm. 

2. Die Ärzte besprachen die Diagnose. 


3. Niemand bezweifelt es. 

4. Man bekämpfte die Kinderlähmung lange vergeblich. 


III Wie heißt der Singular? 

1. die Bazillen der Bazillus 5. die Lebewesen 

2. die Viren 6. die Impfstoffe 

3. die Arten 7. die Impfungen 

4. die Körper 8- die Schnitte 


IV Nennen Sie einige bösartige Krankheiten, die heute fast ausgerottet sind. 


V Woran liegt es, daß diese Krankheiten noch nicht überall ausgerottet 
werden konnten? 



5. Können Medikamente auch schädlich sein? 


Tabletten und andere Arzneimittel können Schaden im Körper 
anrichten. Man darf sie deshalb nur nach ärztlicher Verordnung 
nehmen und nur in der vorgeschriebenen Menge. Manche Menschen 
nehmen Medikamente (oder Drogen) ein, auch wenn sie sie gar nicht 
5 benötigen. Sie haben sich an die Mittel gewöhnt und werden in 
einigen Fällen süchtig. Man spricht dann von Tablettenmißbrauch 
oder Drogensucht. Süchtige Menschen sind oft krank und in trau- 
riger Stimmung. Nur besonders ausgebildete Ärzte können ihnen 
helfen. 


I Bitte ergänzen Sie: 

1* Arzneimittel sind nicht nur ; sie können auch schädlich 

2. Man darf sie in der Regel nur einnehmen, wenn 
verordnet hat. 

3. Es ist auch nicht richtig, zu nehmen, als 

worden ist. 

4. Manche Menschen haben gar Medikamente nötig; 

trotzdem nehmen e j n 

5. Wenn sie sich an bestimmte Drogen 

werden sie 

6 ‘ Ihnen dann nur von besonders ausgebildeten Ärzten 


II 1. Einige Medikamente können Schaden anrichten; trotzdem nehmen 
manche Menschen sie ohne Verordnung des Arztes ein. 

= Obwohl einige Medikamente Schaden anrichten können, nehmen 
manche Menschen sie ohne Verordnung des Arztes ein. 
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2. Der Kranke hatte jede Hoffnung verloren; trotzdem konnte der Arzt 
ihm helfen. 


3. Der Student war sehr deprimiert; trotzdem machte er sich an seine 
Arbeit. 


4. Die Polizei führt strenge Kontrollen durch; trotzdem nimmt der 
Rauschgifthandel zu. 


III 1. Sie hatte sich an die regelmäßige Einnahme der Arznei gewöhnt. 

= Sie hatte sich daran gewöhnt, die Arznei regelmäßig einzunehmen. 

2. Niemand kann sich an dauernde Schmerzen gewöhnen. 


3. Wir haben uns an die fettarme Ernährung gewöhnt. 


4. Sie konnte sich nicht an das Alleinsein gewöhnen. 


IV Setzen Sie ein: a)-brauch, b)-handlung, c)-erfolg, d)-ernte 

1. Ich glaube, das war ein Mißverständnis. 

2. Ein Miß am Anfang darf Sie nicht entmutigen. 

3. Die Bauern befürchten eine Miß 

4. Dieser Zeitungsartikel ist ein Miß der Pressefreiheit. 

5. Der Mann wurde wegen Miß seiner Kinder verurteilt. 

V Was kann einen Menschen dazu bringen, drogensüchtig zu werden? 
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Der Mensch in der Gemeinschaft 


6. Der Mensch ist ein Gemeinschaftswesen 

Der Mensch ist kein Einzelgänger, er ist ein Gemeinschaftswesen. 
Kein Mensch könnte auf die Dauer für sich allein leben, sich Nah- 
rung beschaffen, Kleidung anfertigen, ein Haus bauen. 

Die kleinste und engste Form der menschlichen Gemeinschaft ist 

5 die Familie. Andere Gemeinschaften sind zum Beispiel: die Dorf- 
und Stadtgemeinde, die Kirchen als Gemeinschaften aller Menschen 
eines Glaubens. Auch Menschen, die zusammen arbeiten, also 
Kollegen, sowie Lehrer und Schüler in einer Klasse, bilden Gemein- 
schaften. 

io In der Gemeinschaft ist einer auf den anderen angewiesen. Des- 
halb müssen wir aufeinander Rücksicht nehmen und uns gegenseitig 
helfen. Der Stärkere darf den Schwächeren nicht unterdrücken und 
nicht ausnutzen. 

I Bitte ergänzen Sie: 

b Weil der Mensch kein Einzelgänger, ein Gemein- 
schaftswesen ist, lebt er anderen Menschen zusammen. 

2 kann er sich kein Haus , keine 

Kleidung und sich Nahrung beschaffen. 

3- Es außer der Familie noch andere der 

Gemeinschaft. 

4. Menschen, den gleichen Glauben haben, bilden eine 

gemeinschaft. 

5. In der Gemeinschaft muß der einzelne anderen helfen und 

sie Rücksicht nehmen. 

6. Die Schwächeren dürfen von Stärkeren nicht 

°d er werden. 
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II 1. Weil wir aufeinander angewiesen sind, müssen wir uns helfen. 

= Wir sind aufeinander angewiesen, deshalb müssen wir uns helfen. 

2. Weil wir aus dem gleichen Ort stammen, kennen wir uns gut. 


3. Weil wir die gleichen Ziele haben, arbeiten wir zusammen. 


4. Weil sie gute Freunde sind, fahren sie zusammen in Urlaub. 


UI Setzen Sie die Präpositionen ein: 

In einer Gemeinschaft müssen die einzelnen Mitglieder: 

1. Rücksicht aufe inander nehmen 

2. rücksichtsvoll einander sein 


3. s ich einander kümmern 

4 einander sorgen 

5 einander arbeiten 

6. sich einander verlassen können 

7 einander eintreten 

8 einander halten 


IV Nennen Sie noch andere Formen der Gemeinschaft: 

Sportvereine, 


V Nennen Sie Beispiele für »Unterdrückung« und »Ausnutzung«. 
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7. Volk - Nation - Staat 

Als Volk bezeichnet man alle Menschen, die die gleiche Sprache als 
uttersprache sprechen und eine gemeinsame Herkunft und Ge- 
schichte haben. 

Nation wird manchmal gleichgesetzt mit Volk. Oft versteht man 
5 unter einer Nation aber auch all die Menschen, die in demselben 
Staat Zusammenleben. In einem Staat können verschiedene Volks- 
gruppen leben. So gibt es in der Schweiz Menschen, die Deutsch, 
Französisch oder Italienisch als Muttersprache sprechen. Sie alle 
haben aber die Schweizer Nationalität oder Staatsangehörigkeit. 

10 Ein Staat ist ein Land, das eine eigene Regierung hat. Das Gebiet 
des Staates ist durch Grenzen festgelegt. Jeder Staat hat eine Ver- 
assung, in der geschrieben steht, wie er regiert werden soll. Jeder 
Staat hat auch eine eigene Flagge und ein gemeinsames Staatslied, 
die Nationalhymne. In Deutschland gibt es zwei Staaten: die Bun- 

15 desrepublik Deutschland - BRD - und die Deutsche Demokratische 
Republik - DDR. 


I Bitte ergänzen Sie: 

1. Menschen mit der Muttersprache, 

gemeinsame Herkunft und Geschichte haben, sind ein 

2. Als Nation mQrl a ii ö 


man alle Menschen, die zusammen 


in einem Staat 


3 - Zu Nation können verschiedene Völker 

4. In der Schweiz leben Menschen mit französischer, italienischer und 
Muttersprache. 

5. Wenn ein Land .... 

ha 

ist es ein Staat. 

6. Die Grenzen das Gebiet des Staates 

7. Wie ein Staat regiert werden soll, bestimmt seine 

^ Staat hat eine Nationalhymne und eine 
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II Wie sprechen die Menschen hier? 

a) arabisch, b) deutsch, c) englisch, d) spanisch, e) verschiedene 
Sprachen 

1. In Mexiko wohnen 

Sie sprechen 

2. In Irland wohnen 

Sie sprechen 

3. In Marokko wohnen 

Sie sprechen 

4. In Österreich wohnen 

Sie sprechen 

5. In Indien wohnen 

Sie sprechen 

III Setzen Sie die Artikel ein: 


1. der 

Sudan 

4. d.... 

Schweiz 

7. 

d..., 

.. Niederlande 

2. d 

Türkei 

5. d... 

.. Libanon 

8. 

d... 

.. Tschechoslowakei 

3. d 

Irak 

6. d... 

.. USA 

9. 

d... 

.. Iran 


IV Welchem Zweck dienen Flaggen und Nationalhymnen? 


V Beschreiben Sie die Flagge Ihres Heimatlandes. 



8. Die Parteien 

Zu einer Partei vereinigen sich Menschen mit der gleichen politi- 
schen Ansicht. Sie haben gemeinsame politische Ziele, das heißt: 
sie stellen einen Plan auf, wie sie regieren wollen. 

In einer Demokratie bestimmen die Bürger, wer regieren soll 
5 Das geschieht durch Wahlen. Die Wahlen sind frei und geheim. 
Das heißt: Keiner darf gezwungen werden, bestimmte Personen 
oder eine bestimmte Partei zu wählen und zu sagen, wen er wählt 
oder gewählt hat. Die Wahlen finden in Abständen von einigen 
Jahren statt. Denn in einem demokratischen Land soll keine Partei 
10 für immer regieren. 

Jede Partei schlägt Männer und Frauen vor, die sich wählen lassen 
wollen. Sie heißen Kandidaten. Jeder Erwachsene kann zur Wahl 
gehen und einigen Kandidaten seine Stimme geben. Das geschieht 
auf einem Stimmzettel, der so ausgefüllt wird, daß kein anderer 
15 sehen kann, wen man wählt. Alle Kandidaten, die in einem Wahl- 
kreis die meisten Stimmen haben, gehen als Abgeordnete ins Par- 
lament. 


I Bitte ergänzen Sie: 

Eine ist eine Vereinigung von Menschen mit der 

gleichen politischen Ansicht und 

Zielen. 

2. Die Bürger bestimmen in und Wahlen 

we l c he regieren soll. 

3. Weil in einem demokratischen Lande keine Partei für 

• finden in Abständen von einigen Jahren 

statt. 

4. Männer und Frauen, die bereit sind, sich 

, werden von den Parteien 
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5. Auf einem Stimmzettel jeder Erwachsene die Namen 

ankreuzen. 

6. Der Kandidat mit g eht als 

Abgeordneter ins Parlament. 

II 1. Er ist erwachsen. = Er ist ein Erwachsener. 

2. Sie sind gefangen. = 

3. Er ist gelehrt. = 

4. Sie ist angestellt. = 

5. Sie sind abgeordnet. = 

III Verwechseln Sie nicht: die Partei, die Party, die Partie 

1 . Ich war gestern abend auf einer tollen 

2. Morgen ist eine Versammlung. 

3. Ich habe Lust auf eine Schach 

IV Warum sollen Wahlen frei und geheim sein? 


V Ist es gut, wenn eine Partei lange regiert? Warum (nicht)? 



9. Das Parlament 




Das Parlament ist die Versammlung aller Männer und Frauen, die 
vom Volk gewählt wurden. Diese Männer und Frauen gehören ver- 
schiedenen Parteien an. In der Bundesrepublik Deutschland heißt 
das Parlament Bundestag, in Österreich heißt es Nationalrat und 
5 in der Schweiz ebenso. 

Das Parlament berät die Gesetze und kontrolliert die Regierung. 
Die Partei, die die meisten Abgeordneten im Parlament hat, ist sehr 
oft die Regierungspartei. Sie wählt den Regierungschef und unter- 
stützt die Regierung in ihrer Arbeit. Es können sich auch mehrere 
io Parteien zusammentun, aus ihren Reihen die Regierung bilden und 
sie unterstützen; ein solches Bündnis nennt man Koalition. Die 
Parteien, die nicht der Regierung angehören, nennt man Oppo- 
sition. 

Eine Opposition ist in jeder Demokratie notwendig, damit die 
iS Arbeit der Regierung besser kontrolliert wird. 


I Bitte ergänzen Sie: 

1 Männer und Frauen, die das Volk 

, bilden das Parlament. 

2. In der Schweiz man das Parlament Nationalrat. 

3. Das Parlament muß die Gesetze und die Regierung 


4. Die Partei 

Regierungspartei. 

5. Es ist aber auch 

Koalition 

6. Die Parteien, die 

Opposition 


den meisten Abgeordneten ist die 

, daß mehrere Parteien eine 

Regierung gehören, werden 


bezeichnet. 


7. Ihre Aufgabe ist es, die Arbeit der Regierung 
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II 1. Nicht alle Kandidaten werden Abgeordnete. 

= Nicht jeder Kandidat wird Abgeordneter. 

2. Alle Bürger sollten wählen. 

3. Nicht alle Länder haben ein frei gewähltes Parlament. 

4. Alle Parteien möchten die Regierung bilden. 


5. Alle Gesetze werden vom Parlament beraten. 


III 1. Der Chef der Regierung ist der Regierungschef. 

2. Ein Abgeordneter im Parlament ist ein 

3. Die Arbeit der Regierung ist die 

4. Ein Mitglied einer Partei ist ein 

5. Die Partei, die die Regierung bildet, ist die 

IV Warum ist es notwendig, daß die Arbeit der Regierung kontrolliert 
wird? 



äff 1 

10. Die Regierung m 


Die Regierung besteht aus dem Regierungschef und den Ministern. 
In der Bundesrepublik Deutschland und in der Republik Österreich 
heißt der Regierungschef Bundeskanzler. In vielen anderen Län- 
dern heißt er Ministerpräsident, manchmal auch nur Präsident. 

5 Der Regierungschef wählt sich die Minister. Jeder Minister ist für 
ein bestimmtes Gebiet verantwortlich (zum Beispiel Wirtschaft, 
Verkehr). Auch Frauen können Minister sein. 

Die Regierung trägt für das, was im Namen des Staates geschieht, 
die Verantwortung. Sie führt die Gesetze aus, die das Parlament 
10 beschließt. Die Regierung muß dafür sorgen, daß die Menschen im 
Staate ihren Lebensunterhalt haben und bei Krankheit und im Alter 
keine Not leiden müssen. Die Regierung muß sich darum kümmern, 
daß Schulen und Straßen gebaut werden und daß unser Staat mit 
den anderen Staaten in Frieden lebt. 


I Bitte ergänzen Sie: 

1. Der Regierungschef und Minister bilden 

2. Die Minister 

gewählt. 

3. Jeder Minister trägt für ein bestimmtes Gebiet 
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4. Es gibt auch Minister. 

5. Die Regierung ist für das , was im Namen de$ 

Staates geschieht. 

6. Die Regierung muß dafür sorgen, daß die Menschen keine Not 

leiden, wenn geworden sind. 

7. Die Regierung muß sich auch den Bau 

un d kümmern. 
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II 1 . Es ist notwendig, Schulen zu bauen. 

= Der Bau von Schulen ist notwendig. 

2. Es ist wichtig, die Schwachen zu schützen. 


3. Es ist geplant, den König zu stürzen. 

4. Es wird versucht, neue Tierarten zu züchten. 


5. Es ist sicher, daß Herr Ebert gewählt wird. 


III Ergänzen Sie: 

1. Eine Familie besteht aus 

2. Der Polizist kümmerte sich um 

3. Wer trägt die Verantwortung für 

4. Wir leben in Frieden mit 

5. Ein Arzt sorgt für 

IV Für welche Gebiete kann ein Minister verantwortlich sein? 

Verkehr, 


V Nennen Sie noch weitere Aufgaben der Regierung. 



11. Umweltverschmutzung und Umweltschutz 

Die Industrie muß unzählige Güter hersteilen. Dabei entstehen 
große Mengen von Abfallstoffen. Diese Abfallstoffe gehen als Gase 
in die Luft und als Abwässer in die Flüsse, Seen und Meere. Abgase 
entstehen auch durch Autos und Flugzeuge. Zur Umweltver- 
5 schmutzung tragen ebenfalls die riesigen Mengen von Müll bei, die 
sich täglich in den Haushalten sammeln. 

Was sind die Folgen? Die Luft, die wir zum Atmen brauchen, 
wird schlecht. Sie enthält weniger Sauerstoff, dafür aber um so mehr 
Gifte. Die Gewässer werden verseucht. Sie enthalten Stoffe, die für 
10 die Gesundheit schädlich sind. In vielen Seen und Flüssen sterben 
die Fische aus. In verseuchten Gewässern darf man nicht baden. 

Was kann man dagegen tun? Der Staat kann Gesetze erlassen, 
daß die Fabrikbesitzer Abgase filtern und Abwässer klären, das 
heißt entgiften müssen. Die Autofahrer können darauf achten’ daß 
15 der Motor ihres Autos richtig eingestellt ist. Und keiner von uns 
sollte draußen Papier, Essensreste und andere Abfälle wegwerfen. 


I Bitte ergänzen Sie: 

1. Die Industrie erzeugt außer auch große 

Mengen von Abfallstoffen. 

2 . Die Luft wird durch vergiftet, und die Flüsse, Seen 

und Meere werden durch verseucht. 

3. Auch Autos und Flugzeuge Abgase. 

4. Außerdem sammeln täglich in vielen Flaushalten Mengen 

von Müll, die auch zur Umweltverschmutzung 

^ y i e l e Seen und Flüsse gesundheitsschädliche 

enthalten, ist es nicht erlaubt, darin 

6. Die Fabrikbesitzer Abwässer und 

Abgase 
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7. Jeder Autofahrer muß den Motor 


Wagens richtig 


8 wir alle draußen Abfälle wegwerfen. 

II Bilden Sie Verben mit der Vorsilbe ent-: 

a) das Erbe, b) die Macht, c) der Mut, d) die Waffe, e) das Wasser, 
f) der Wert, g) die Wurzel 

1. Abwässer werden entgiftet. 

2 . Sümpfe werden ent 

3. Briefmarken werden ent 

4. Bäume werden ent 

5. Man kann Kinder ent 

6. Man muß Räuber ent 

7. Man kann Politiker ent 

8. Man kann Schüler ent 

III Bilden Sie zusammengesetzte Nomen: 

1. Die Umwelt wird verschmutzt, die Umweltverschmutzung 

2. Das Wasser wird verseucht, die 

3. Die Luft wird verpestet. die 

4. Der Müll wird verwertet. die 


IV Was kann der einzelne Bürger für den Umweltschutz tun? 



Ordnung, Sicherheit und Hilfe 


I 


12. Gesetz und Recht 

Gesetze regeln das Zusammenleben der Menschen. Manche Ge- 
setze bestimmen alles das, was verboten ist und welche Strafen 
erteilt werden können, wenn jemand gegen diese Gesetze verstoßen 
hat. Es gibt aber auch Gesetze, die aussagen, welche Rechte jeder 
5 im Staat hat. So hat bei uns jeder das Recht, dort Wohnung und 
Arbeit zu suchen, wo es ihm gefällt. Ein anderes Beispiel: Die Eltern 
der Schüler haben das Recht, in der Elternversammlung einen 
Elternbeirat zu wählen und von den Lehrern zu erfahren, was in der 
Schule vor sich geht. 


I Bitte ergänzen Sie: 

1. Das Zusammenleben der Menschen durch Gesetze 


Gesetzen ist alles 

? 

was verboten ist. 

3. Sie bestimmen die Strafen jeden, gegen die 

Gesetze verstoßen hat. 

4. Andere Gesetze bestimmen des Bürgers im 

Staat. 

5. So darf bei uns jeder Arbeit und Wohnung , wo 

er 

6. Die Eltern haben das Recht zur Wahl Beirats 

Eltern. 

7. Was in der Schule vor sich geht, muß Eltern mitgeteilt 
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II 1. Sie können wohnen, wo es Ihnen gefällt. 

2. Sie können abreisen, 

3. Du kannst lesen, 

4. Er kann fahren, 

5. Wir können nicht alles kaufen, 

6. Ihr könnt bleiben, 

III Welche Rechte hat der Bürger? 

1. Das Recht, seine Meinung frei zu äußern. 

2. Das Recht, 

3. Das Recht, 

4. Das Recht, 

5. Das Recht, 

6. Das Recht, 

IV 1 . Eltern haben das Recht, einen Elternbeirat zu wählen. 

= Eltern sind berechtigt, einen Elternbeirat zu wählen. 

2. Ihr habt das Recht, den Vertrag zu kündigen. 


3. Beamte haben nicht das Recht zu streiken. 


4. Er hatte das Recht, den Wehrdienst zu verweigern. 


5. Früher hatten Frauen nicht das Recht zu wählen. 


V Was ist zum Beispiel durch Gesetz verboten? 



13. Richter und Zeugen 

Die Richter fuhren Gerichtsverhandlungen, die man auch Prozesse 
nennt, und sprechen Urteile aus. Längst nicht alle Gerichtsverhand- 
lungen sind Strafprozesse gegen Verbrecher. Die Richter müssen 
auch ein Urteil finden, wenn zwei Bürger sich wegen einer Sache 
s streiten, zum Beispiel wegen einer Rechnung, die der eine dem 
andern nicht bezahlen will. 

Ein Zeuge ist jemand, der einen Vorgang (zum Beispiel einen 
Unfall oder einen Ladendiebstahl) genau beobachtet hat und vor 
der Polizei oder dem Gericht darüber eine Aussage machen muß. 

10 Die Aussage als Zeuge sollte man immer sehr gewissenhaft und 
genau machen. Denn sie hilft dem Richter, das Urteil zu finden. 


I Bitte ergänzen Sie: 

1* Abgabe d er Richter ist es, Gerichtsverhandlungen 
um * auszusprechen. 

2. Nicht jeder ist Strafprozeß; viele Prozesse 

Zivilprozesse. 

3. Wenn ein Bürger einem eine Rechnung nicht 

bezahlen will, der Richter entscheiden. 

^ vor Gericht einen Vorgang aussagen muß, 

ist ein Zeuge. 

5. Die Zeugen genau und gewissenhaft aussagen, 

sonst der Richter nicht gerecht urteilen. 


II 1. längst nicht alle Gerichtsverhandlungen 
= nur ein Teil der Gerichtsverhandlungen 
2. längst nicht jeder Zeuge 



3. längst nicht jede Aussage 


4. längst nicht alle Verbrechen 


III Weswegen können sich die Gegner in einem Zivilprozeß streiten? 

1. wegen einer unbezahlten Rechnung 

2. wegen 

3. wegen 

4. wegen 

IV Ergänzen Sie: 

1. Jed Gerichtsverhandlung wird von ein Richter geführt, der 

ein gerecht Urteil finden muß. 

2. Wenn d Aussage d Zeugen nicht genau ist, hilft sie d 

Richter wenig. 

3. Nicht jed Vorgang, über d d Zeugen ein Aussage 

machen müssen, ist ein Verbrechen. 

4 . d Unfall war von mehrer Zeugen beobachtet worden, die 

später vor d Polizei ein Aussage machen mußten. 

V Versuchen Sie, einen Unfall kurz zu beschreiben. 
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14. Welche Aufgaben hat die Polizei? 

Die Polizei sorgt für Ordnung in der Öffentlichkeit und klärt Ver- 
brechen auf. Bei ihrer Arbeit muß sich die Polizei genau an die 
Gesetze halten. 

Die Polizei teilt sich die Arbeit. Die Schutzpolizei in den grünen 
5 oder blauen Uniformen sorgt dafür, daß niemand in der Öffentlich- 
keit seine Mitmenschen belästigt oder eine Prügelei beginnt. Die 
Schutzpolizei nimmt auch Verbrecher auf frischer Tat fest. Die 
Verkehrspolizei mit den weißen Mützen und Jacken regelt den Ver- 
kehr auf der Straße. Die Wasserschutzpolizei hat ihr Arbeitsgebiet 
10 in Häfen sowie auf großen Flüssen und Seen. Die Kriminalpolizei 
klärt Verbrechen auf und sucht nach den Tätern. 

I Bitte ergänzen Sie: 

1. Es ist Aufgabe der Polizei, für Ordnung in der Öffentlichkeit 

und Verbrechen 

2. Die Polizei ist verpflichtet, genau an die Gesetze zu halten. 

3. Polizisten in grünen oder blauen Uniformen zur 

Schutzpolizei. 

^ jemand in der Öffentlichkeit Lärm macht, eine Prügelei 

beginnt seine Mitmenschen belästigt, sorgt 

für Ordnung. 

^ ö n Verbrecher auf frischer Tat erwischt, so wird er von 

der Schutzpolizei 

6. Der Straßenverkehr wird 

geregelt. 

7. Die Wasserschutzpolizei arbeitet auf großen Seen und 

und in 

8. Aufgabe der Kriminalpolizei ist es, Verbrechen 

und nach den Tätern 

34 
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II 1. Die Polizei nimmt einen Verbrecher fest, wenn sie ihn auf frischer Tat 

erwischt. 

2. Die Polizei nimmt einen Dieb fest, wenn sie ihn bei 

erwischt. 

3. Die Polizei nimmt einen Betrüger fest, wenn sie ihn bei 

erwischt. 

4. Die Polizei nimmt einen Einbrecher fest, wenn sie ihn bei 

erwischt. 

III Setzen Sie die Präpositionen ein: 

1. Die Schutzpolizei sucht den vermißten Kindern. 

2. Die Verkehrspolizei sorgt da daß sich die Verkehrsteil- 
nehmer die Verkehrsregeln halten. 

3. Man erkennt die Verkehrspolizei ihren weißen Mützen; 

die Schutzpolizei ihren blauen oder grünen Uniformen. 

4. Streiten Sie sich nicht ihm. 

5. Die Kriminalpolizei wird ihrer Arbeit oft der 

Öffentlichkeit unterstützt. 

IV Warum muß sich gerade die Polizei genau an die Gesetze halten? 




V Welche Aufgaben hat wohl die Wasserschutzpolizei? 
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15. Wie entsteht ein Brand? 

Es gibt verschiedene Ursachen für einen Brand. Nur sehr selten 
entzünden sich Flüssigkeiten und Gase in Fabriken und Lagerhallen 
von selber. In den allermeisten Fällen entsteht ein Brand durch 
Leichtsinn oder Unachtsamkeit: durch das Spiel mit Zündhölzern 
5 oder Feuerzeugen, durch eine weggeworfene Zigarette, durch ein 
elektrisches Heizgerät, das nicht abgestellt wurde, durch einen 
überhitzten Ofen. Es gibt Stoffe, die besonders leicht brennen. 
Hierzu gehören Benzin und Öl. 

Warum ist an Tankstellen das Rauchen verboten? Ein Teil des 
10 Benzins verdunstet; das heißt: es wird zu Gas. Dieses Gas (man 
riecht es) vermischt sich mit der Luft. Dieses Gemisch von Benzin- 
gas und Luft entzündet sich sehr leicht, zum Beispiel an einer bren- 
nenden Zigarette oder einem angezündeten Streichholz. 


I Bitte ergänzen Sie: 


1. Brände verschiedene Ursachen. 

2. Es kommt nicht vor, daß sich Flüssigkeiten und Gase 


entzünden. 

^eist ein Brand durch Leichtsinn oder 

Unachtsamkeit. 

4. Vielleicht hat mit Zündhölzern oder 

einem Feuerzeug 

5. Oder er hat eine brennende Zigarette 

6. Es ist auch gefährlich, ein elektrisches Heizgerät beim Weggehen 

oder einen Ofen 

7. Öl und Benzin brennen besonders 

8. Wenn Benzin verdunstet und mit Luft 

entsteht ein Gemisch, sich sehr leicht entzündet. 
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II 1. Wenn ein Ofen zu stark erhitzt wird, ist er überhitzt. 
2. Wenn man zuviel von einem Menschen fordert, ist er 


3. 

4. 

5. 


Wenn jemand zuviel arbeitet, 
Wer sich zu sehr anstrengt, ... 
Was man zu hoch schätzt, 


er sich. 

.. sich, 
man. 


III Wie verhalten sich vorsichtige Leute? 

1. Sie spielen nicht mit Streichhölzern. 
2 

3 

4 


IY Wie heißt das Gegenteil? 

1. achtsam unachtsam 4. leicht 

2. leichtsinnig vorsichtig 5. selten 

3. verschieden 6. immer 


V Beschreiben Sie eine Brandkatastrophe. 
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16. Feuerwehr und Brandbekämpfung 


Meistens wird ein Brand mit Wasser gelöscht. Man kann ihn aber 
auch mit Sand oder einem besonderen Schaum löschen. Bei einem 
kleinen Brand muß man nicht abwarten, bis die Feuerwehr kommt, 
sondern kann selbst mit Wasser oder dem Inhalt eines Feuerlöschers 
5 löschen. Bei größeren Bränden rückt die Feuerwehr mit Lösch- 
fahrzeugen an. Löschfahrzeuge sind rote Autos und haben oft aus- 
fahrbare Leitern und große Trommeln mit aufgewickelten Schläu- 
chen. Die Schläuche werden an einer Wasserzapfstelle auf der 
Straße angeschlossen. Manche Löschfahrzeuge haben einen großen 

In den roten Feuerlöschern befindet sich ein besonderer Schaum, 
der durch einen Druck auf den Knopf herausgepreßt wird. Dieser 
Schaum legt sich über die brennende Fläche. Dadurch erhält das 
Feuer keinen Sauerstoff mehr. Feuer kann nämlich nur brennen, 
15 wenn es Sauerstoff aus der Luft bekommt. Der Schaum ist beson- 
ders geeignet für brennendes Benzin. Benzin würde auf Wasser 
schwimmen und weiterbrennen. 


I Bitte ergänzen Sie: 

L In den Fallen löscht einen Brand mit Wasser. 

2. Manchmal ein besonderer Schaum oder benutzt. 

3 ' Kleine kann man dem Inhalt eines Feuer- 
löschers oder mit selbst löschen. 

4. Die Löschfahrzeuge der rücken bei großen 

Bränden an. 

5 ‘ Die Autos haben große Trommeln mit aufgewickelten 

Schläuchen und Leitern, die man 

6. Die Feuerwehrleute die Schläuche an einer Wasser- 
zapfstelle 

7 haben die Löschfahrzeuge einen großen Wassertank. 
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8. Durch einen Druck auf den Knopf aus den Feuerlöschern 

herausgepreßt. 

9. Wenn der Schaum über die brennende Fläche legt, kann 

das Feuer nicht weiter weil keinen Sauer- 

stoff mehr erhält. 

10. Würde man brennendes Benzin mit Wasser so wurde 

das Benzin auf IVasser schwimmen und weiterbrennen. 

II 1. Wir müssen die Feuerwehr abwarten, wir können das Feuer nicht 
selbst löschen. 

2. Wir müssen den Elektriker abwarten, 


3. Wir müssen den Monteur abwarten, 


4. Wir müssen die Polizei abwarten, 


5. Wir müssen den Arzt abwarten. 


III Bilden Sie Gerätenamen: 

1. das Feuer löschen der Feuerlöscher 

2. das Feuer melden 

3. die Flasche öffnen 

4. die Schrauben ziehen 

5. den Staub saugen 

6. den (Licht)schein werfen 

7. Platten spielen 

8. das Licht schalten 

IV Warum müssen die Leitern der Feuerwehr ausfahrbar sein? 
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17. Das Rote Kreuz und andere Hilfsorganisationen 


Das Rote Kreuz ist eine Organisation, die in vielen Notfällen Hilfe 
leistet. Das Rote Kreuz hat Kranken- und Rettungswagen, Ärzte, 
Krankenhäuser und Krankenschwestern. Es schickt Leute aus, die 
Flüchtlingen und Verwundeten in Kriegsgebieten helfen. Es betreut 
5 Menschen, die bei Überschwemmungen und Erdbeben obdachlos 
geworden sind, das heißt, die ihre Wohnungen verloren haben. Das 
Rote Kreuz besteht in vielen Ländern der Erde. Viele Helfer arbei- 
ten freiwillig und ohne Bezahlung in ihrer freien Zeit mit. 

Es gibt noch andere Organisationen, die helfen. Zum Beispiel die 
io Innere Mission von der evangelischen und die Caritas von der katho- 
lischen Kirche. Besondere Aufgaben haben die Wasserwacht und 
die Bergwacht. Die Männer der Wasserwacht und der Bergwacht 
opfern ihre Freizeit, um andern zu helfen. 


I Bitte ergänzen Sie: 

1. In vielen Notfällen das Rote Kreuz 

2. Es schickt Leute in Kriegsgebiete, den Verwundeten und 

Flüchtlingen helfen. 

3 Menschen bei Überschwemmungen oder Erdbeben ihre 

Wohnungen werden sie vom Roten Kreuz 


4. Die Helfer des Kreuzes arbeiten oft in ihrer freien 

Zeit, bezahlt zu 

5. Das Rote Kreuz ist die einzige Hilfsorganisation; 

es z - B- noch die Caritas und die Mission. 

6. Die Innere Mission gehört zur und die 

Caritas zur Kirche. 

7. Auch die der Bergwacht und der Wasserwacht 

wollen andern helfen und dafür ihre Freizeit. 
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II 1. Das Rote Kreuz braucht Krankenwagen, um Kranke zu 
transportieren. 

2. Das Rote Kreuz braucht Schwestern, um 

3. Das Rote Kreuz braucht freiwillige Helfer, um 


4. Das Rote Kreuz braucht Geld, um 


III 1. Obdachlos ist, wer kein Obdach hat. 

2. Arbeitslos ist, wer 

3. Mittellos ist, wer 

4. Hoffnungslos ist, wer 

5. Sorglos ist, wer 

6. Ruhelos ist, wer 

7. Kinderlos ist, wer 

8. Heimatlos ist, wer 

IV Kriege sind von Menschen verursachte Katastrophen. Nennen Sie 
weitere. 

Erdbeben sind Naturkatastrophen. Nennen sie noch andere. 


V Welche Aufgaben haben die Männer 

1 . der Bergwacht? 


2. der Wasserwacht? 
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Kultur und Kunst 


18. Orchester und Band 

Ein Orchester ist eine Gruppe von Musikern, die gemeinsam ein 
Musikstück spielen. Die Musiker eines Orchesters haben verschie- 
dene Musikinstrumente, zum Beispiel: Blasinstrumente (Flöte, 
Trompete, Posaune), Saiteninstrumente (Geige, Gitarre), Schlag- 
s instrumente (Pauke, Schlagzeug, Trommel). 

Der Künstler, der ein Orchester leitet, heißt Dirigent. Mit den 
Händen oder dem Taktstock dirigiert er das Orchester, das heißt: 
er gibt durch Bewegungen den Mitgliedern des Orchesters seine 
Anweisungen. 

10 Als Band bezeichnet man Musiker, die gemeinsam moderne Un- 
terhaltungsmusik wie Beat, Rock’n Roll und Jazz vortragen. Den 
Chef einer Band nennt man nicht Dirigent, sondern Bandleader. 


I Bitte ergänzen Sie: 

1 die gemeinsam ein Musikstück spielen, bilden ein 


2. Die Musikinstrumente kann in 

Gruppen einteilen. 

3. Die Pauke gehört Schlaginstrumenten, die Geige 

zu und die Flöte zu den 


4. Der Leiter heißt Dirigent. 

5. Durch die Bewegungen seiner oder des 

gibt er dem Orchester seine Anweisungen. 

6. Musiker, die gemeinsam Beat oder Jazz , bilden 

Orchester, sondern eine Band. 
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II 1. die Handbewegung = die Bewegung mit der Hand (den Händen) 

2. die Tanzmusik = die Musik zum Tanzen 

3. das Kopfnicken = 

4. die Kopfverletzung = 

5. das Blasinstrument = 

6. das Orchestermitglied = 

7. der Konzertsaal = 

8. der Eintrittspreis = 

III Instrument, Apparat, Maschine? 

1. Ich brauche eine neue Schreib 

2. Der Cellist stimmte sein 

3. Nebenan ist ein Fernsprech 

4. Dieser Foto ist ausgezeichnet. 

5. Der Junge spielt schon drei 

g P)j e machten einen fürchterlichen Lärm. 

IV Wie heißt die entsprechende Personenbezeichnung? 

1. dirigieren der Dirigent 5. musizieren 

2. produzieren 6- kontrollieren 

3. fabrizieren 7. redigieren 

4. fotografieren 8. konstruieren 

V Es gibt sehr verschiedene »Musikstücke«. Nennen Sie einige: 

die Symphonie, die Sonate, 


VI Warum sind Beat und Rock’n Roll bei der Jugend besonders beliebt? 
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19. Kunststile 

Das Wort Stil kann zweierlei bezeichnen. 

1. Der Stil ist der persönliche Ausdruck eines Künstlers, an dem 
man seine Werke erkennt. 

2. Der Stil ist die Art, wie man in einer bestimmten Epoche 
? (d. h. Zeitabschnitt) zu malen, zu komponieren oder zu dichten 

pflegte. Eine besondere Rolle spielt der Begriff Stil in der Architek- 
tur. Der Kunstkenner kann sofort feststellen, ob beispielsweise eine 
Kirche im Zeitalter der Romanik, der Gotik oder des Barock gebaut 
worden ist. Er erkennt es an der Anlage des Mauerwerks, an der 
io Form der Türen und Fenster und anderen Dingen mehr. 
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I Bitte ergänzen Sie: 

^it Wort Stil zweierlei bezeichnet werden. 

2. Man bezeichnet persönlichen Ausdruck eines Künstlers 

seinen Stil. 

3. Unter Stil versteht aber auch die Art, in einer 

bestimmten Epoche gemalt, oder gedichtet wurde. 


4 ein Kunstkenner eine Kirche sieht, 

sofort feststellen, welcher Epoche sie gebaut worden ist. 

5. Die Anlage des Bauwerks, Form der Türen und Fenster 

lassen ihn den Stil 

6. Auch die Art, wie die Mauern wurden, ist 

charakteristisch für den 


II 1. Ein Kunstkenner ist jemand, der viel von Kunst versteht. 

2. Ein Menschenkenner ist jemand, 

3. Ein Pferdekenner ist jemand, 

4. Ein Autokenner ist jemand, 

5. Ein Pflanzenkenner ist jemand, 
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III Wie heißen die Personenbezeichnungen (Künstler)? 


1 . 

dichten der Dichter 

5. 

schreiben 

2. 

malen 

6. 

musizieren 

3. 

singen 

7. 

komponieren 

4. 

tanzen 

8. 

bauen 


IV Romanik, Romantik, Romanistik? 

1. Jürgen studiert 

2. In manchen Kirchen gehören nur die ältesten Teile in die Epoche 

der 

3. Zu den bekanntesten Dichtern der gehören 

Eichendorff und Brentano. 

V Ergänzen Sie: 

1. Man erkennt d Stil ein Künstlers an sein Werken. 2. In d.. 

Architektur hat d Begriff Stil ein besonder Bedeutung. 

3. Für d Kunstkenner ist es leicht festzustellen, obein Kirche in d.. 

Zeitalter d Barock, d Gotik oder d Romanik gebaut wurde. 

4. D Anlage d Baus,d Formd Türen usw. verraten es ihm. 

VI Bringen Sie die folgenden Stilepochen in eine chronologische 
Reihenfolge: 

das Rokoko, der Barock, die Renaissance, die Romanik, der Klassi- 
zismus, die Gotik 


VII Beschreiben Sie kurz eine Architekturform, die für Ihr Land besonders 
charakteristisch ist: 
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20. Museen 




Gemälde, Zeichnungen und Plastiken sind in den Kunstmuseen 
ausgestellt. Es gibt aber noch andere Museen. Im Naturkunde- 
museum werden Nachbildungen oder Knochenfunde von Tieren 
gezeigt, die längst ausgestorben sind. Manchmal haben sich auch 
5 Abdrücke der Tierkörper in den Steinen erhalten. Im Völkerkunde- 
museum sind Trachten, Werkzeuge und Waffen fremder Völker 
ausgestellt, oftmals mit Zelten oder Hütten, wie sie von diesen Völ- 
kern bewohnt werden. Das Heimatmuseum gibt einen Rückblick 
auf die Geschichte einer Stadt oder eines Landes, Rüstungen aus 
10 dem Mittelalter, Urkunden, Uniformen, Handwerkszeug vergan- 
gener Zeiten und dergleichen mehr. In einem Museum der Technik 
sind beispielsweise alte Lokomotiven, Maschinen und Motoren, 
hochmoderne Turbinen und Modelle geplanter Verkehrsmittel 
ausgestellt. 


I Bitte ergänzen Sie: 

1. Die Kunstmuseen Gemälde, Zeichnungen und 

Plastiken 

2. Nachbildungen oder Knochenfunde längst ausgestorbener 

werden in Naturkundemuseen gezeigt. 

3. Trachten, Waffen und fremder Völker kann 

man im Völkerkundemuseum 

4 Heimatmuseum sind mittelalterliche 

Urkunden, Handwerkszeug vergangener Zeiten , 

die einen Rückblick auf die Geschichte eines Landes oder einer 
Stadt 

5. Hochmoderne Turbinen und alte Lokomotiven findet in 

einem Museum. . 
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geplante Verkehrsmittel 


II 1 . Verkehrsmittel , die geplant sind = 

2. Hütten, die früher bewohnt wurden = 

3. Tiere, die ausgestorben sind = 

4. Tierkörper, die in Stein erhalten sind = 


5. Zeiten, die lange vergangen sind = 

6. Waffen, die ausgestellt sind = 

III Bilden Sie das Nomen: 

1. zurückkehren die Rückkehr 4. zurückgehen 

2. zurückfahren 5. zurückblicken 

3. zurücktreten 6. zurückziehen 

IV Wie heißt der Singular? 

1. die Hütten die Hütte 6. die Abdrücke 

2. die Zelte 7. die Modelle 

3. die Trachten 8. die Urkunden 

4. die Waffen 9. die Gemälde 

5. die Motoren 10. die Museen 

Y Was ist ausgestellt 

1. in einem Theatermuseum? 


2. in einem Spielzeugmuseum? 


3. in einem Marinemuseum? 
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Der Verkehr auf der Straße 




21. Private und öffentliche Verkehrsmittel 




Verkehrsmittel sind alle Fahrzeuge, mit denen Menschen sich fort- 
bewegen oder mit denen Güter befördert werden. Es gibt Verkehrs- 
mittel zu Lande, zu Wasser und in der Luft. Verkehrsmittel müssen 
nicht unbedingt motorisiert sein. Auch das Fahrrad und das Pferde- 
5 gespann sind Verkehrsmittel. 

Als öffentliche Verkehrsmittel bezeichnet man solche Fahrzeuge, 
die alle Leute gegen Bezahlung benutzen dürfen. Zu den öffent- 
lichen Verkehrsmitteln zählen: die Straßenbahn, U- und S-Bahn, 
Eisenbahn und dergleichen mehr. S-Bahn heißt Schnellbahn, 
io S-Bahnen gibt es in den großen Städten. Ein S-Bahnzug ist gewöhn- 
lich länger als ein Zug der Straßenbahn und fährt schneller. Die 
S-Bahn ist eine Art Eisenbahn, die in die Vororte fährt. Eine U-Bahn 
ist ein Zug, der auf dem größten Teil der Strecke unter der Erde 
fährt. Der Name bedeutet: Untergrundbahn. Auch U-Bahnen gibt 
15 es nur in Großstädten. Man wird in den nächsten Jahren viele neue 
U-Bahnen bauen müssen, weil auf den Straßen der Städte nicht 
mehr genügend Platz für neue Verkehrsmittel vorhanden ist. 
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I Bitte ergänzen Sie: 

1. Fahrzeuge, die Güter 

Menschen sich fortbewegen, heißen 


2. Nicht nur zu Lande 

zu und in der Luft. 

3. Wenn ein Verkehrsmittel von 

werden , ist es 


4. Ein Zug der Straßenbahn ist 
S-Bahn. 


oder mit denen 


Verkehrsmittel, sondern auch 

benutzt 

. öffentliches Verkehrsmittel, 
so lang ein Zug der 
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5 der Untergrundbahn fährt man meist 

Erde. 

6. Es wird sein, viele neue U-Bahnen 

bauen. 


7. Die Städte nicht mehr genug Platz den 

Verkehr auf den 

II 1. Es gibt nicht genügend Platz . = Es ist nicht genügend Platz vorhanden . 

2. Es gab genug Lebensmittel. 


3. Es gibt nicht genug Wasser. 


4. Es gibt zu wenig Arbeitskräfte. 


5. Es gab zu wenig Maschinen. 

6. Wird es genügend Öl geben? 


III Nennen Sie einige Verkehrsmittel 

1. zu Lande: 

2. zu Wasser: 

3. in der Luft: 

IV Es gibt viele Pläne für ganz neue öffentliche Verkehrsmittel. 
Kennen Sie einen? 
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22. Sind Verkehrsregeln notwendig? 


Verkehrsregeln sind notwendig, damit jeder Verkehrsteilnehmer 
sich im Verkehr sicher fühlen kann. Wenn alle Verkehrsteilnehmer 
die Verkehrsregeln aufmerksam und gewissenhaft beachten, gibt es 
sehr viel weniger Unfälle. 

5 Als Verkehrsteilnehmer bezeichnet man jeden, der auf öffent- 
lichen Straßen fährt, geht oder sich aufhält. Zu den Verkehrsteil- 
nehmern gehören also auch Fußgänger und Radfahrer. Auch sie 
müssen die Verkehrsregeln genau beachten. 

Am wichtigsten sind Aufmerksamkeit und Rücksicht. Jeder Ver- 
10 kehrsteilnehmer muß sich so benehmen, daß kein anderer Mensch 
geschädigt, gefährdet, behindert oder belästigt wird. Das ist nicht 
nur ein Gebot der Höflichkeit, sondern eine Pflicht, die das Gesetz 
vorschreibt. 
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I Bitte ergänzen Sie: 

1. Verkehrsregeln sind notwendig, jedem Verkehrsteilnehmer 

ein Gefühl der Sicherheit geben. 

2. Es gibt viele Unfälle, wenn die Verkehrsteilnehmer die Verkehrs- 
regeln 

3. Alle, die auf öffentlichen Straßen 

oder sich dort sind Verkehrsteilnehmer. 

4. Verkehrsteilnehmer sind also nicht Autofahrer, sondern 

Radfahrer und 

5. Kein Verkehrsteilnehmer darf einen schädigen, 

oder 

6. Diese Pflicht das Gesetz 

II Ergänzen Sie: 

1. Es ist gefährlich, die Verkehrsregeln nicht zu beachten. 

2. Es ist wichtig, 
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3. Es ist rücksichtslos, * 

4. Es ist verboten, 

5. Es ist nicht erlaubt, 

III Unterscheiden Sie: 

a) besonnen, b) brutal, c) frech, d) höflich, e) leichtsinnig, f) vorsichtig, 
g) rücksichtslos, h) unachtsam, i) ungezogen, j) wachsam, k) zerstreut 

1. Gute Verkehrsteilnehmer verhalten sich: rücksichtsvoll 


2. Sie verhalten sich nicht: unaufmerksam 


IV schädigen, gefährden, behindern oder belästigen? 

1. Lautes Hupen andere Menschen. 

2. Falsches Überholen andere Menschen. 

3. Ein Auto, das auf dem Bürgersteig parkt, 

andere Menschen. 

4. Wer den Wagen eines anderen streift, ihn. 

V Nennen Sie einige Verkehrsregeln. 
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23. Verkehrsregeln und Verkehrszeichen 

Viele Verkehrsregeln werden durch Verkehrszeichen ausgedrückt. 
Zu den Verkehrszeichen gehören auch die Ampeln. Manche Ver- 
kehrszeichen gelten nur für Auto- und Radfahrer, andere auch für 
Fußgänger. Jeder sollte die wichtigsten Verkehrszeichen kennen. 

5 Verkehrszeichen haben eine ganz bestimmte Bedeutung. Siedrük- 

ken ein Verbot oder ein Gebot aus. Von Verboten und Geboten 
kann es keine Ausnahmen geben. Das heißt: keiner kann sich nach 
Belieben aussuchen, ob er ein Verbot beachten möchte oder nicht. 
Jeder würde sich die Verkehrsregeln so auslegen, wie es ihm paßt. 
10 Und es würde viel mehr Unfälle geben. 


I Bitte ergänzen Sie: 

1. Auch die Ampeln sind und drücken 

aus. 

2. Nicht Verkehrszeichen gelten auch Fußgänger. 

3. Die wichtigsten Verkehrsregeln sollten bekannt sein. 

4. Verkehrszeichen drücken eine Warnung, ein Gebot oder 

aus. 

5. Eine von Verboten oder Geboten kann es 

geben. 

6 darf die Verkehrsregeln so auslegen, wie es ihm paßt. 

7. Wenn das täte, viel mehr 

Unfälle geben. 

II 1 . Es wäre gut , wenn jeder die wichtigsten Verkehrszeichen kennte. 

= Jeder sollte die wichtigsten Verkehrszeichen kennen. 

2. Es wäre gut, wenn die Fußgänger daran dächten, daß die Verkehrs- 
zeichen auch für sie gelten. 
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3. Es wäre gut, wenn alle Kinder schon früh die wichtigsten Verkehrs- 
zeichen kennenlernten. 


4. Es wäre gut, wenn die Verkehrsregeln besser eingehalten würden. 


III 1. Man darf die Verkehrsregeln nicht nach Belieben auslegen. 

= Man darf die Verkehrsregeln nicht auslegen, wie es einem gefällt. 

2. Man darf die Straße nicht nach Belieben überqueren. 


3. Man darf ein anderes Fahrzeug nicht nach Belieben überholen. 


4. Man darf auf der Autobahn nicht nach Belieben schnell oder lang- 
sam fahren. 


IV Erklären Sie die Verkehrszeichen für 

1. Fußgängerüberweg: 


2. Wildwechsel: 


3. Parkplatz: 
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24. Autobahnen 


Autobahnen sind besondere Straßen, die nur für Kraftfahrzeuge 
zugelassen sind, die eine bestimmte Mindestgeschwindigkeit fahren 
können. Fußgänger und Radfahrer, die die Autobahn benutzen, 
machen sich strafbar. Auf Autobahnen können die Fahrzeuge ge- 
5 wohnlich mit sehr hohen Geschwindigkeiten fahren. Es gibt dort 
keine Kreuzungen. Wenn Autobahnen sich überschneiden, dann 
führt die eine Autobahn auf einer Brücke über die andere hinweg. 
Auf den Autobahnen gibt es alle paar Kilometer einen Rastplatz. 
In größeren Abständen gibt es an den Autobahnen auch Tankstellen 
io und Rasthäuser. 
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I Bitte ergänzen Sie: 

1 Kraftfahrzeuge, die eine bestimmte Mindestgeschwindigkeit 

fahren können, auf Autobahnen fahren. 

2 Fußgänger und Radfahrer die Autobahn benutzen, machen 

strafbar. 

3 cs keine Kreuzungen gibt, die Fahrzeuge 

mit sehr hohen Geschwindigkeiten fahren. 

4- Manchmal sich Autobahnen, dann baut 

eine Autobahnbrücke. 

5. Alle paar Kilometer einen Rastplatz. 

6. Tankstellen und Rasthäuser gibt es nur 


II 1. Nach jeder zweiten Stunde gibt es eine Pause. 

— Alle zwei Stunden gibt es eine Pause. 

2. Nach jedem zweiten Monat fährt er nach Hause. 
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3. Jede zehnte Minute fährt ein Bus zum Bahnhof. 


4. In jedem Augenblick wurde ich gestört. 


III 1. Ein Rasthaus ist ein Gebäude , in dem man rasten kann . 

2. Ein Parkplatz ist 

3. Eine Tankstelle ist 

4. Ein Warteraum ist 

5. Ein Meßgerät ist 

IV Ergänzen Sie: 

1. Kraftfahrzeuge müssen mit ein bestimmt Geschwindigkeit 

fahren können, sonst dürfen sie nicht auf d Autobahn fahren. 

2. Rastplätze für d Autofahrer gibt es in kurz Abständen. 

3. In d Rasthäusern können sie übernachten, und an d Tank- 
stellen können sie ihr Benzinvorrat ergänzen. 

V Warum muß es an den Autobahnen Rastplätze geben? 


VI Warum ist auf der Autobahn eine Mindestgeschwindigkeit 
vorgeschrieben? 
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25. Strafmandate 


Wenn die Polizei einen Kraftfahrer sieht, der gegen die Verkehrs- 
regeln verstößt, dann schreibt sie die Nummer seines Wagens auf 
und ermittelt den Namen des Kraftfahrers. Die Polizei schickt ihm 
dann ein Strafmandat in die Wohnung. Parkt ein Auto falsch, wird 
5 das Strafmandat gewöhnlich an der vorderen Scheibe angeheftet. 
Wer ein Strafmandat erhält, muß meistens ein Verwarnungs- oder 
Bußgeld zahlen. Auch Radfahrer und Fußgänger können von einem 
Polizeibeamten ein Strafmandat erhalten, wenn sie gegen die Ver- 
kehrsregeln verstoßen. Bei Unfällen und sehr schweren Verstößen 
10 muß die Polizei den Verkehrsteilnehmer bei Gericht anzeigen. 
Dann kommt es zu einer Gerichtsverhandlung. 
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I Bitte ergänzen Sie: 

1 die Polizei einen Kraftfahrer sieht, der sich an 

die Verkehrsregeln hält, so schreibt sie die Wagennummer 

2. Nachdem sie den Namen des Kraftfahrers 

, schickt sie ein Strafmandat. 


3. Bei Parken heftet die Polizei gewöhnlich das Straf- 
mandat an die Scheibe. 


4. Meistens muß dann ein Verwarnungs- oder Bußgeld 
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5 Autofahrer können Strafmandate erhalten, 

sondern auch Fußgänger und 

6 . Nur ein kann Strafmandat erteilen. 

7. Wenn es einen Unfall , oder wenn 

gegen die Verkehrsregeln hat, muß 

die Polizei bei Gericht erstatten. 

8 . Dann der Fall vor verhandelt und der 

Schuldige bestraft. 


♦ 

* 

i 
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II Setzen Sie die Verben ein: 

1. gegen Regeln verstoßen 

2. sich an Regeln 

3. ein Strafmandat 

4. einen Namen 

5. Anzeige 

6. ein Bußgeld 

III 1. die hintere Scheibe = die Scheibe hinten 

2. die vorderen Türen = 

3. der linke Scheinwerfer = 

4. der rechte Kotflügel = 

5. der äußere Griff = 

6. die obere Lampe = 

IV Zahl oder Nummer? 

1. Die Polizei schreibt die des Wagens auf. 

2. Eine große von Autos wartete an der Grenze. 

3. Hier müssen Sie Ihre Paß hineinschreiben. 

4. Welche haben im Lotto gewonnen? 

5. Die Schuhe sind eine zu groß. 

6. Wissen Sie die Haus ? 

V Wofür kann ein Strafmandat erteilt werden? 

1. für Autofahrer: 


2. für Radfahrer: 


3. für Fußgänger: 
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26. Geschwindigkeitsbegrenzung und Radarkontrolle 


Die modernen Autos können sehr schnell fahren - zu schnell für den 
Verkehr in Ortschaften und an gefährlichen und unübersichtlichen 
Stellen. In den Ortschaften dürfen die Kraftfahrzeuge gewöhnlich 
höchstens 50 Kilometer in der Stunde fahren. Wer die vorgeschrie- 
5 bene Höchstgeschwindigkeit überschreitet, wird bestraft. 

Mit Radargeräten kontrolliert die Polizei die Geschwindigkeit 
der Fahrzeuge. Die Radarkontrollen werden meistens unauffällig 
durchgeführt. Das Radargerät fotografiert automatisch alle Autos, 
die zu schnell fahren, und zeichnet auch auf, um wieviel Kilometer 
io in der Stunde ein Auto zu schnell gefahren ist. Anhand des foto- 
grafierten Nummernschildes kann die Polizei dann herausbekom- 
men, wem das Auto gehört. 


I Bitte ergänzen Sie: 

1. Weil manche Autofahrer an Stellen, für den Verkehr 

gefährlich und unübersichtlich , zu schnell 


gibt Geschwindigkeitsbegrenzungen. 

2. In den Ortschaften sind gewöhnlich nicht mehr 50 Kilo- 
meter in der Stunde 

3. Wer fährt, wird bestraft. 

4. Die Geschwindigkeit der Fahrzeuge wird der Polizei mit 

Radargeräten 

5 den Radarkontrollen, die meistens unauffällig durch- 


geführt , fotografiert das Radargerät automatisch 

alle zu schnell Autos. 


6 zeichnet auch auf, um wieviel Kilometer das Auto 

überschritten hat. 

7 Hilfe des fotografierten Nummernschildes kann die 

Polizei den Besitzer feststellen. 



II 1. Die Polizei stellt den Besitzer des Autos fest . 

= Sie stellt fest , wem das Auto gehört . 

2. Die Polizei stellt den Namen des Autofahrers fest. 


3. Die Polizei stellt die Adresse des Autofahrers fest. 


4. Wir müssen den Preis der Wohnung feststellen. 


5. Wir müssen den Termin seiner Abreise feststellen. 


III 1 . eine unübersichtliche Stelle 

= eine Stelle, die nicht zu übersehen ist. 

2. eine unbeschreibliche Fülle 


3. eine unüberwindliche Schwierigkeit 


4. ein unverständliches Verhalten 


5. eine unverkäufliche Ware 


IV Warum müssen Radarkontrollen unauffällig durchgeführt werden? 
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27. Der Führerschein 


Jeder, der ein Kraftfahrzeug führen (= lenken) will, muß einen 
Führerschein besitzen. Bevor er den Führerschein erhält, muß er 
eine Fahrschule besuchen. Dort lernt er alle Verkehrsregeln und wie 
man ein Fahrzeug fährt. In der Führerschein-Prüfung muß der 
5 Fahrschüler dann seine Kenntnisse und Fähigkeiten beweisen. 
Besteht er sie, so erhält er den Führerschein. Ein Führerschein gilt 
nicht für alle Fahrzeuge. Es gibt verschiedene Klassen des Führer- 
scheins. Manche gelten für Motorräder, andere für Personenkraft- 
wagen, wieder andere für Omnibusse, Lastwagen oder Taxis. 


I Bitte ergänzen Sie: 

1. Wer ein Kraftfahrzeug will, muß im Besitz eines 

sein. 

2 muß man eine Fahrschule besuchen und lernen, 

welche Verkehrsregeln es und wie man ein Fahrzeug fährt. 

3. Dann die Prüfung, in der Fahrschüler seine 

Kenntnisse und Fähigkeiten beweisen 

4 man sie besteht, erhält man Führerschein. 

5. Es gibt nicht für alle Fahrzeuge den Führerschein, 

es gibt verschiedene Klassen. 

6 ein Motorrad fährt, braucht 

Führerschein als jemand, einen Personenkraftwagen 

einen Omnibus fährt. 

II 1 . Will jemand ein Kraftfahrzeug lenken , so muß er einen Führerschein 
haben. 

= Wenn jemand ein Kraftfahrzeug lenken will , muß er einen Führer- 
schein haben. 



2. Hat jemand die Fahrprüfung bestanden, so erhält er seinen Führer- 
schein. 


3. Besitzt jemand nur einen Führerschein für einen Personenwagen, 
so darf er keinen Omnibus fahren. 


4. Hat jemand die Verkehrsregeln nicht gut gelernt, dann fällt er durch 
die Prüfung. 


III Ergänzen Sie: 

a) das Mittel, b) der Sünder, c) der Teilnehmer, d) die Vorschrift, 
e) das Zeichen 

1. Unfallflucht und Trunkenheit am Steuer sind Verkehrs delikte. 

2. Zebrastreifen und Ampeln sind Verkehrs 

3. Autofahrer und Fußgänger sind Verkehrs 

4. Halteverbot und Geschwindigkeitsbegrenzungen sind Verkehrs 

5. Ein betrunkener Autofahrer ist ein Verkehrs 

6. U-Bahn und Omnibus sind öffentliche Verkehrs 

IV Warum darf man mit einem PKW-Führerschein keinen Omnibus 
fahren? 
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28. Wann wird einem Autofahrer 
der Führerschein entzogen? 

Der Führerschein wird entzogen, wenn der Autofahrer oder auch 
ein Motorradfahrer sehr schwer gegen die Verkehrsregeln ver- 
stoßen hat. Ein besonders schwerer Verstoß ist es, sich betrunken 
ans Steuer des Wagens zu setzen. Wer dabei ertappt wird, kann den 
5 Führerschein für einige Zeit entzogen bekommen -, auch dann, 
wenn er gar keinen Unfall verursacht hat. Die Polizei kann feststel- 
len, ob ein Kraftfahrzeugfahrer Alkohol getrunken hat. Entweder 
muß er in eine Tüte blasen, oder es wird eine Blutprobe gemacht. 
Dabei werden einige Tropfen Blut abgezapft. In der Atemluft und 
10 im Blut sind Spuren des Alkohols zu finden. 


♦ 

I 

« 
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§ 
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I Bitte ergänzen Sie: 

1 ■ Bei Verstoß gegen die Verkehrsregeln 

verliert der Fahrer 

2 die Polizei jemanden ertappt, sich betrunken ans 

Steuer seines Wagens , wird ihm der Führerschein 


3- Es dabei keine Rolle, er einen Unfall 

verursacht hat oder 

4. Um , ob ein Kraftfahrer 

getrunken hat, läßt die Polizei in eine Tüte blasen, auch 

wenn er das will. 

5. Manchmal eine Blutprobe gemacht. 

6. Der Arzt einige Tropfen Blut und unter- 
sucht 

7. Man kann in oder im Spuren des 

Alkohols 


<9 
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II 1. Der Fahrer kann den Führerschein entzogen bekommen. 

= Der Führerschein kann dem Fahrer entzogen werden. 

2. Ich kann das Visum vom Konsulat verlängert bekommen. 


3. Sie bekommt bald ihren Führerschein ausgestellt. 


4. Er hat seine Post nachgeschickt bekommen. 


III 1. Wer dabei ertappt wird. = Jeder, der dabei ertappt wird. 

2. Wer betrunken ist. 


3. Wer gegen die Verkehrsregeln verstößt. 

4. Wer einen Unfall verursacht hat. 


IV Warum ist es ein besonders schwerer Verstoß gegen die Verkehrs- 
regeln, wenn jemand betrunken Auto fährt? 


V Nennen Sie noch andere schwere Verstöße. 



29. Zulassung und TÜV 

Die Polizeibeamten müssen von jedem Auto feststellen können, 
wem es gehört. Alle Autos sind bei besonderen Behörden, den 
Zulassungsstellen, eingetragen. Die Kennzeichen weisen darauf hin, 
in welcher Stadt, welchem Bezirk oder Kanton das Fahrzeug zuge- 

5 lassen ist. Auf dem hinteren Nummernschild der deutschen Fahr- 
zeuge befindet sich neben dem Dienststempel der Behörde noch 
eine runde farbige Marke mit Zahlen. Diese Marke zeigt an, in 
welchem Jahr und Monat das Fahrzeug zur technischen Prüfung 
vorgefahren werden muß. 

io Jedes Kraftfahrzeug muß verkehrssicher sein. Deshalb muß es 
mindestens alle zwei Jahre von einer amtlichen Stelle geprüft wer- 
den. Diese Stelle ist der TÜV, das heißt: Technischer Über- 
wachungsverein. 


I Bitte ergänzen Sie: 

1. Die Polizei muß in der Lage , von jedem Auto 

, wem es gehört. 

2. Jedes Auto hat ein Kennzeichen, anzeigt, wo 

zugelassen ist. 

3. Neben dem Dienststempel der Behörde auf dem 

hinteren Nummernschild noch eine farbige Marke, 

auf Zahlen sind. 

4. Diese Marke , wann der Autobesitzer sein 

Fahrzeug zur technischen Prüfung 

5 jedes Fahrzeug verkehrssicher sein soll, ist es 

, es mindestens alle zwei Jahre von dem 

Technischen Überwachungsverein überprüfen 

6. Der TÜV ist eine d. h. staatliche Stelle. 
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II 1. Der Autobesitzer geht zur Zulassungsstelle , 
damit sein Fahrzeug eingetragen wird. 

= Der Autobesitzer geht zur Zulassungsstelle, 
um sein Fahrzeug eintragen zu lassen. 

2. Der Fahrer bringt sein Fahrzeug zum TÜV, damit es geprüft wird. 


3. Er bringt sein Fahrzeug in die Werkstatt, damit die Reifen erneuert 
werden. 


4. Er hält seinen Wagen an, damit die Fußgänger die Straße überqueren 
können. 


III 1. Die Polizei muß den Besitzer des Autos feststellen können. 

= Die Polizei muß in der Lage sein, den Besitzer des Autos festzustellen. 

2. Der TÜV kann die Verkehrssicherheit eines Autos feststellen. 


3. Jeder Autofahrer muß seinen Führerschein vorweisen können. 


4. Die Polizei muß die Geschwindigkeitsüberschreitung nachweisen 
können. 


IV Wodurch kann die Verkehrssicherheit eines Autos beeinträchtigt sein? 
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Das Auto und der Motorsport 


30. Kraftfahrzeuge 

Das Wort Auto ist eine Abkürzung für Automobil. Automobil 
heißt »selbst beweglich«. In der Umgangssprache sagt man heute 
oft auch nur »der Wagen« und meint damit das Auto. 

Ein Kraftfahrzeug ist jedes Fahrzeug, das durch Motorkraft 
5 angetrieben wird. Bei dem Motor kann es sich um einen Benzin-, 
Diesel- oder Elektromotor handeln. Zu den Kraftfahrzeugen ge- 
hören alle Kraftwagen wie Personenkraftwagen und Lastkraft- 
wagen. Kraftfahrzeuge sind aber auch Motorräder und Mopeds. 
Denn auch sie werden durch einen Motor angetrieben. 

I Bitte ergänzen Sie: 

1. Das Wort Automobil ist abgekürzt zu Auto. 

2. Wenn jemand von einem spricht, meint 

meist ein Auto. 

3. Wird ein Fahrzeug durch Motorkraft , so 

man es ein Kraftfahrzeug. 

4. Es gibt Elektro-, Diesel- und 

5. Personenkraftwagen und Lastkraftwagen Kraftfahrzeuge. 

6. Weil und Motorräder einen Motor , 

gehören sie auch den Kraftfahrzeugen. 
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II Setzen Sie die Präpositionen ein: 

L Wo wird ein Kraftfahrzeug angetrieben? Benzin. 

2. Dieselöl gehört den Kraftstoffen. Und wo Benzin? 

3. Wo handelt es sich? drei Modelle. 

4. Was meinen Sie da ? Wagen meine ich Auto. 


t 

« 

# 
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III 1. Ein Lastwagen befördert Lasten. 

2. Ein Krankenwagen befördert 

3. Ein Müllwagen befördert 

4. Ein Möbelwagen befördert 

5. Ein Tankwagen befördert 

6. Ein Lieferwagen befördert 


IV 1. 
2 . 

3. 

4. 

5. 

6 . 

7. 

8 . 
9. 

10. 


Auto ist eine Abkürzung von Automobil. 

LKW ist eine Abkürzung von 

PKW ist eine Abkürzung von 

Bus ist eine Abkürzung von 

Motel ist eine Abkürzung von 

Lok ist eine Abkürzung von 

Foto ist eine Abkürzung von 

Uni ist eine Abkürzung von 

Labor ist eine Abkürzung von 

Krimi ist eine Abkürzung von 


V Was ist der Unterschied zwischen einem Moped und einem Motorrad? 


VI Warum gibt es zur Zeit kaum Autos mit Elektromotor? 
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31. Kleinbusse - Großbusse - Überlandbusse 

Kleinbusse können neun bis zwölf Personen aufnehmen, Großbusse 
sechzig und mehr Personen. Viele Omnibusse fahren in den Städten 
oder zwischen verschiedenen Ortschaften als Linienbusse nach ei- 
nem festen Fahrplan auf der stets gleichen Strecke. Große Über- 
5 landbusse, die oftmals für Reisegesellschaften eingesetzt werden, 
weisen viele Bequemlichkeiten auf: verstellbare Sitze, Klimaanlage, 
Waschraum und WC und sogar eine Miniküche. Manche Busse sind 
nur für bestimmte Personen da, z. B. Schulbusse oder Werkbusse, 
welche die Angehörigen eines Betriebes befördern. 


I 

t 

t 

I 

# 
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I Bitte ergänzen Sie: 

1. Großbusse können sehr viel Personen aufnehmen 

Kleinbusse. 

2 die Busse regelmäßig eine bestimmte Linie befahren, heißen 

sie 

3 den Überlandbussen finden die viele 

Bequemlichkeiten. 

4. Es gibt Sitze, die man einen Raum, in dem 

man sich kann, und sogar eine kleine 


I 
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5. In Schulbussen nur befördert. 

6 - dürfen 

den Werkbus benutzen. 

II 1 . Die Sitze sind verstellbar . = Sie können verstellt werden. 

2. Die Straße ist nicht befahrbar. 


3. Der Waschraum ist nicht benutzbar. 


« 

# 

« 
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4. Die Brücke ist wieder passierbar. 


5. Der Kofferraum ist verschließbar. 


III Suchen Sie noch mehr Zusammensetzungen mit dem Bestimmungs- 
wort Fahr-: 

1. der Fahrgast 3 5 

2 4 6 

IV Wie heißt der Singular? 

1. die Personen die Person 

2. die Busse 

3. die Sitze 

V Ergänzen Sie: 

1. In ein Großbus finden sechzig und mehr Personen ein Platz. 

2. Viel Menschen fahren jed Morgen mit d Bus in d 

Stadt, um ihr Einkäufe zu machen. 

3. Wenn ein Firma ein eign Werkbus hat, bringt er d 

Arbeitnehmer bequem an ihr Arbeitsplatz. 

4. D Reisenden in d Überlandbussen sind froh über d 

verstellbar Sitze, d Klimaanlage, d Waschraum und 

d Getränke, die in d klein Küche zubereitet werden 

können. 

VI Warum setzt man heute immer mehr Schul- und Werkbusse ein? 


4. die Angehörigen 

5. die Ortschaften 

6. die Linien 
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32. Wie arbeitet der Motor eines Kraftfahrzeuges? 

Der Motor eines Kraftfahrzeuges hat mehrere Zylinder. Wenn der 
Fahrer auf das Gaspedal tritt ( = Gas gibt), wird Kraftstoff ( = Ben- 
zin oder Dieselöl) in die Zylinder gespritzt. Der Kraftstoff wird mit 
Luft vermischt. Das Gemisch wird dann in den Zylindern zur Explo- 
5 sion gebracht. Dadurch wird Kraft (oder Energie) erzeugt. Die 
Kraft wird auf Kolben übertragen, die sich in den Zylindern auf und 
ab bewegen können. Die Kolben wiederum setzen eine Welle 
(= Kurbelwelle) in Gang, die mit der Achse der beiden Antriebs- 
räder verbunden ist. Zündkerzen entzünden in den Zylindern das 
10 Gemisch aus Luft und Benzin, das heißt, sie bringen es zur Explo- 
sion. Zündkerzen gibt es nur in Benzinmotoren. Dieselmotoren 
haben keine Zündkerzen. 


1 Bitte ergänzen Sie: 

L In dem Motor eines Kraftfahrzeugs sich 

mehrere Zylinder. 

2. Gibt der Fahrer so wird Kraftstoff in die Zylinder 

gespritzt. 

3. Mit Luft wird der 

in den Zylindern zur Explosion gebracht. 

4. Auf diese wird Energie erzeugt, die dann auf Kolben 


5. Die Kolben 
und ab. 


in den Zylindern auf 


6. Durch die wird die Kurbelwelle in Gang 

7. Das Gemisch aus Benzin und wird in den Zylindern durch 

Zündkerzen d. h. zur Explosion 

8. Dieselmotoren haben Zündkerzen; diese 


nur in Benzinmotoren. 
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II 1. Wozu ist das Gaspedal da? Um Kraftstoff in die Zylinder zu spritzen. 

2. Wozu sind die Kolben da? Um 


3. Wozu ist die Kurbelwelle da? Um 


4. Wozu sind die Zündkerzen da? Um 


III Setzen Sie die Verben ein: 


1. zur Explosion bringen 3. in Gang 

2. Gas 4. Energie 


IV Setzen Sie die fehlenden Nonien ein: 

1. Das Gas wurde durch eine weggeworfene Zigarette zur 
gebracht. 

2. Der Traktorfahrer setzte seine Maschine in 

3. In den Atomkraftwerken wird erzeugt. 

4. Der Fahrer gab , um den Lastwagen zu überholen. 

V Wie kann man beim Autofahren Benzin sparen? 
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33. Getriebe und Kupplung 

Das Getriebe besteht aus verschieden großen Zahnrädern, die die 
Kraft des Motors auf die Antriebsräder übertragen. Wenn die Kol- 
ben langsamer auf und ab gehen, wird die Kraft über ein größeres 
Zahnrad übertragen. Bewegen die Kolben sich sehr schnell, muß 
5 der Fahrer ein kleines Zahnrad einschalten. Die Schaltung für die 
verschieden großen Zahnräder nennt man: Gangschaltung. Zum 
Anfahren nimmt man den ersten Gang, für hohe Geschwindigkeiten 
den dritten oder vierten Gang. Alle Autos müssen auch einen Rück- 
wärtsgang besitzen, um rückwärts fahren zu können. 

10 Wenn der Fahrer schaltet, das heißt einen anderen Gang einlegt, 
muß er die Kupplung bedienen. Die Zahnräder des Getriebes dre- 
hen sich bei der Fahrt sehr schnell. Man kann sie nicht einfach mit- 
einander verbinden, während sie ineinandergreifen und sich bewe- 
gen. Sie müssen für einen Augenblick getrennt werden. Das ge- 
15 schieht durch Auskuppeln. Nun legt man einen neuen Gang ein 
(also ein anderes Zahnrad) und verbindet durch das Einkuppeln 
die Zahnräder wieder miteinander. 


I Bitte ergänzen Sie 

1. Verschieden Zahnräder die 

Kraft des Motors auf die Antriebsräder. 

2 die Kolben langsamer auf und ab, überträgt ein 

größeres Zahnrad 

3. Wenn die Kolben sich bewegen, muß vom 

Fahrer ein kleines Zahnrad 

4. Mit dem ersten Gang man ; für hohe 

Geschwindigkeiten man den dritten oder vierten Gang. 

5 Auto muß einen Rückwärtsgang besitzen, damit 

rückwärts fahren 
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6. Wenn der Fahrer einen anderen Gang be- 
dient die Kupplung. 

7 die Zahnräder sich bewegen, kann sie nicht 

einfach miteinander verbinden, sondern man 

für einige Augenblicke trennen. 

8. Nach Auskuppeln wird neuer Gang eingelegt, 

und die Zahnräder werden durch das Einkuppeln wieder mitein- 
ander 

II Setzen Sie ein: ab und zu, nach und nach, aus und ein, auf und ab 

1. Die Kolben gehen 

2. Der Verkehr wird stärker. 

3. Der Motor streikt 

4. Der Fahrer kuppelt 

III Bilden Sie die Stammformen: 

1. einschalten schaltete ein hat eingeschaltet 

2. übertragen 

3. einlegen 

4. ineinandergreifen 

5. geschehen 

6. verbinden 

IV Was muß der Fahrer tun, bevor er einen neuen Gang einlegt? 


V Wann schaltet der Fahrer den zweiten Gang ein? 
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34. Autorennen und Rallyes 

Rennwagen sind Autos, die mit sehr großen Geschwindigkeiten fah- 
ren können. Man darf sie nur für Autorennen, nicht für den Straßen- 
verkehr benutzen. Die Rennwagen werden nach der Stärke ihres 
Motors in Klassen eingeteilt, die man im Rennsport Formeln nennt. 

5 Die Rennstrecke heißt Piste. Die Pisten sind größtenteils so 
angelegt, daß die Fahrer mehrmals denselben Punkt der Strecke 
durchfahren; das heißt: sie fahren mehrere Runden. Wie viele Run- 
den der Strecke ein Rennfahrer schon zurückgelegt hat, gibt die 
Positionstafel an. 

10 Eine Rallye ist eine sportliche Autowettfahrt über eine längere 
Strecke. Rallyes werden oft auch Sternfahrten genannt. Bei ihnen 
kommt es nicht nur auf die Geschwindigkeit, sondern auch auf die 
Geschicklichkeit an, denn Rallye-Strecken führen oft durch 
schwieriges Gelände. Rallyes werden fast nur mit gewöhnlichen 
15 Autos oder Sportwagen, also keinen Formelwagen durchgeführt. 


I Bitte ergänzen Sie: 

1. Rennwagen nicht für den Straßenverkehr, 

nur für Autorennen benutzt werden. 

2. Man teilt nach der Stärke ihrer Motoren in Klassen, die 

sogenannten , ein. 

3. Auf den muß der Fahrer meistens mehrere 

fahren. 

4. Eine Positionstafel , wie viele Runden der 

Rennfahrer schon zurückgelegt hat. 

5. Rallyes führen über längere , oft durch 

Gelände. 

6. Es kommt deshalb auch auf und nicht nur 

auf an. 
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II durchfahren oder durchführen? 

1. Jedes Jahr werden viele Autorennen 

2. Der Fahrer hat die Strecke bereits mehrmals 

III 1 . Es kommt nicht nur auf Geschwindigkeit an. 
= Nicht nur Geschwindigkeit ist wichtig. 

2. Es kommt nicht nur auf den Preis an. 


3. Es kommt nicht nur auf Intelligenz an. 


4. Es kommt nicht nur auf Reichtum an. 


IV 1 . Wohin die Rallye führte , wußte er noch nicht. 
= Er wußte noch nicht , wohin die Rallye führte. 

2. Wer der Sieger sein wird, weiß niemand. 


3. Wieviel das kostet, hat er mir nicht gesagt. 


4. Wo er wohnt, habe ich vergessen. 


5. Wann wir fertig sind, kann ich noch nicht sagen. 


V Setzen Sie die Präpositionen ein: 

1. Es kommt Autorennen nur die Geschwindigkeit an. 

2. Jeder Rennwagen muß der Klasse fahren, die er 

der Stärke seines Motors eingeteilt ist. 

3. Rennen führen mehrere Runden einer Piste, Rallyes 

eine längere Strecke, meist schwieriges Gelände. 

VI Warum gibt es bei Autorennen mehr tödliche Unfälle als bei Rallyes? 
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Eisenbahnen, Schiffe, Flugzeuge 


♦ 


35. Personenzüge — Schnellzüge — Güterzüge 

Personenzüge nennt man die Züge, die auf allen Bahnhöfen halten. 
Personenzüge fahren sehr viel langsamer als Schnellzüge. Schneller 
als ein Personenzug, jedoch nicht so schne ‘11 wie ein Schnellzug ist 
der Eilzug. Auch Eilzüge halten nicht auf allen Bahnhöfen. 

5 Ein Schnellzug ist, wie der Name sagt, ein besonders schneller 
Zug. Schnellzüge verkehren nur auf langen Strecken und halten nur 
auf den Bahnhöfen größerer Städte und auf wichtigen Umsteige- 
stationen. Man unterscheidet bei den Schnellzügen: D-Züge = 
Durchgangszüge, F-Züge = Fernschnellzüge und TEE-Züge = 
10 Trans-Europa-Expreß. TEE-Züge fahren durch mehrere Staaten 
und führen nur Wagen der 1 . Klasse. Seit kurzem gibt es Intercity- 
Züge, das sind schnelle Verbindungen zwischen Großstädten. 

Güterzüge befördern Waren und Güter aller Art. Es gibt ver- 
schiedene Güterwaggons für die verschiedenen Zwecke. So gibt es 
15 offene und geschlossene Waggons. Es gibt Kühlwaggons, Vieh- 
waggons und Kesselwaggons, in denen alle Flüssigkeiten vom Ben- 
zin bis zum Wein befördert werden. Güterzüge sind oftmals sehr 
lang. Sie werden von besonders starken Loks gezogen. Es gibt übri- 
gens auch Güterschnellzüge. 
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I Bitte ergänzen Sie: 

1. Züge, die auf allen Bahnhöfen halten, Personenzüge. 

2. Eilzüge schneller Personenzüge, aber 

als Schnellzüge. 

3. Ein Schnellzug nur auf langen Strecken und 

nur auf wichtigen Umsteigestationen und auf den 

Bahnhöfen Städte. 


# 

§ 

# 

i 

i 


76 



4. Wir bei den Schnellzügen D-Züge, F-Züge 

und TEE-Züge, durch mehrere Staaten fahren und nur 

1. Klasse-Wagen 

5. Weil Güterzüge Waren befördern, gibt 

verschiedene Güterwaggons. 

6. Flüssigkeiten in befördert. 

II 1. besonders schnell fahrende Züge = Züge f die besonders schnell fahren 

2. ein nur Wagen 1. Klasse führender Zug 


3. Güter aller Art befördernde Waggons 


4. ein auf jedem Bahnhof haltender Zug 


III Wie heißen die Oberbegriffe? 

a) Fahrzeuge, b) Fische, c) Gemüsesorten, d) Getreide, e) Kraftfahr- 
zeuge, f) Pflanzen, g) Säugetiere, h) Tiere, i) öffentliche Verkehrsmittel 

1. a) Benzin und Wein sind Flüssigkeiten. 

b) Benzin und Dieselöl sind Treibstoffe . 

c) Wein und Milch sind Getränke. 

2. a) Heringe und Hasen sind 

b) Heringe und Forellen sind 

c) Hasen und Rinder sind 

3. a) Weizen und Bohnen sind 

b) Weizen und Hafer sind 

c) Bohnen und Erbsen sind 

4. a) Motorrad und Straßenbahn sind 

b) Motorrad und Auto sind 

c) Straßenbahn und Bus sind 
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36. Welche Vorzüge haben Schnellzüge 
und TEE-Züge? 

Die meisten Schnellzüge haben einen Speisewagen. Ein Speise- 
wagen ist eine kleine Gaststätte mit einer eigenen Küche. Die Speise- 
wagenkellner bedienen die Gäste. Reisende, die in der Nacht mit 
dem Schnellzug fahren, können einen Platz im Schlafwagen oder 
5 im Liegewagen buchen. Im Schlafwagen gibt es kleine Schlafabteile 
mit ein, zwei oder drei Betten. Liegewagen sind besondere Schnell- 
zugwagen, in denen sich die Sitze mit einigen Handgriffen in Liegen 
umwandeln lassen. In vielen TEE-Zügen gibt es Schreibabteile, in 
welchen Geschäftsleute einer Sekretärin Briefe diktieren können. 

10 TEE-Züge haben meistens auch ein Telefon, das über Funk mit dem 
Telefonnetz verbunden ist. 


I Bitte ergänzen Sie: 

1 den meisten Schnellzügen gehört Speisewagen. 

2. Wer in einen Schnellzug benutzt, 

einen Platz im Schlaf- oder Liegewagen buchen. 

3. Schlafwagen kleine Schlafabteile. 

4. In Liegewagen können die Sitze in Liegen umgewandelt 

5. Viele TEE-Züge Schreibabteile; Geschäftsleute 

können einer Sekretärin Briefe diktieren. 

6. Meist gibt in TEE-Zügen auch ein über Funk mit dem 

Telefonnetz Telefon. 

II 1. Die Sitze lassen sich in Liegen umwandeln. 

— Die Sitze sind in Liegen umzuwandeln. 

2. Verspätungen lassen sich nicht immer vermeiden. 
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3. Die Panne ließ sich leicht beheben. 


4. Weichen sind Schienen, die sich verstellen lassen. 


5. Schlafwagenplätze lassen sich auch im Reisebüro buchen. 


III 1. Reisende, die in der Nacht fahren = in der Nacht fahrende Reisende 

2. Züge, die nur kurz halten = 

3. eine Fahrt, die sehr anstrengt = 

4. Geräte, die gut funktionieren = 

IV Setzen Sie die Bestimmungswörter ein: 

a) Berg-, b) Fach-, c) Feuerwehr-, d) Kauf-, e) Schutz- 

1. TEE-Züge werden viel von Geschäftsleuten benutzt. 

2. Das können keine Laien entscheiden, nur leute. 

3. Bei dem Brand wurden auch einige leute 


verletzt. 

4. Der Beruf der leute ist auch heute noch gefährlich. 

5. Einige leute versuchten, die erregte Menge zu 

beruhigen. 

6 leute müssen rechnen können. 


V Halten Sie es für richtig, daß die schnellsten Züge nur Wagen erster Klasse 
führen? Warum (nicht)? 
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37. Die ersten Wasserfahrzeuge 

Die Menschen, die vor vielen tausend Jahren erstmals einen Fluß 
oder See überquerten, bewegten sich wahrscheinlich auf einem 
einfachen Baumstamm fort. Später banden sie mehrere Stämme zu 
einem Floß zusammen. Auf einem Floß konnte man Lasten beför- 
5 dern, aber es war schwer zu lenken. Die Menschen entdeckten 
schließlich, daß man einen Baumstamm aushöhlen und sich damit 
gut auf dem Wasser bewegen konnte. Ein solcher ausgehöhlter 
Baumstamm heißt: Einbaum. 

Eingeborene in Afrika, Asien, Amerika und in der Südsee be- 
io nutzen heute noch den Einbaum und ganz einfach gebaute Boote, 
die in ihrer Konstruktion dem Einbaum gleichen. Hierzu gehören: 
das Kanu der Indianer und vieler afrikanischer Völker, der Kajak 
der Eskimos, das Auslegerboot der Südsee-Insulaner, das Korb- 
boot in Indien und im Orient. 


I Bitte ergänzen Sie: 

1 vielen tausend Jahren wurden Flüsse und 

auf einfachen Baumstämmen 

2. Später band mehrere Stämme zu einem Floß zusammen. 

3. Auf einem Floß konnten Lasten befördert , aber es 

schwer lenkbar. 

4 entdeckten die Menschen, daß es möglich 

einen Baumstamm auszuhöhlen und sich damit gut auf dem Wasser 
zu bewegen. 

5. Der Einbaum und andere Boote, die ihm , werden 

heute noch 

6. In Indien und im Orient hat das Korbboot; 

Eskimos haben Kajak, die Indianer und 

afrikanische Völker das 
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II 1. Man konnte einen Baumstamm gut aushöhlen. 

= Es war gut möglich , einen Baumstamm auszuhöhlen. 

2. Man konnte zuerst nur mit einem einfachen Baumstamm einen Fluß 
überqueren. 


3. Man kann ein Floß nur schwer lenken. 


4. Man kann ziemlich leicht auf einem Floß schwere Lasten befördern. 


III 1. Flöße , die man schwer lenken kann = Flöße , die schwer zu lenken 
sind = schwer zu lenkende Flöße 

2. Boote, die man schnell bauen kann 


3. ein Fluß, den man nur schwer überqueren kann 


4. eine Konstruktion, die man leicht nachahmen kann 


IV Erklären Sie den Unterschied zwischen »entdecken« und »erfinden«: 

Die Menschen entdeckten, daß man einen Baum aushöhlen kann. 

Die Menschen erfanden den Einbaum. 


V Nennen Sie andere Beispiele. 



38. Seefahrervölker 


Es gab schon früh Völker, die in der Seefahrt besonders tüchtig und 
erfahren waren. Sie haben Handelsschiffe auf weite Reisen ge- 
schickt und viele neue Länder entdeckt. Zu den Seefahrervölkern 
gehören die Phönizier aus Palästina, die vor über zweitausend Jah- 
5 ren das Mittelmeer befuhren und die Stadt Karthago in Nordafrika 
gründeten. Vor tausend Jahren gab es ein anderes berühmtes See- 
fahrervolk: die Normannen oder Wikinger, die aus Norwegen, 
Dänemark und Schweden stammten. Sie entdeckten schon vor 
Kolumbus Amerika. Die Wikinger waren ein kriegerisches Volk. 

10 Sie eroberten Teile von England, Frankreich und Süditalien und 
gründeten große Reiche im heutigen Rußland. Vor ungefähr fünf- 
hundert Jahren fuhren die Spanier und Portugiesen auf allen Welt- 
meeren und entdeckten dabei neue Länder und Erdteile. 


I Bitte ergänzen Sie: 

1. Schon früh schickten in der Seefahrt besonders und 

Völker Handelsschiffe auf 

2. Sie viele neue Länder. 

3. Vor über zweitausend Jahren befuhren 

das Mittelmeer und in Nordafrika 

Karthago. 

4. Berühmt auch die Wikinger; sie aus 

Norwegen, Dänemark und Schweden. 

5. Schon vor Kolumbus landeten sie in 

6. Die Wikinger im heutigen Rußland große Reiche und 

Teile von Frankreich, England und Süditalien. 

7. Vom 15. Jahrhundert an wurden die Weltmeere vor allem 

Spaniern und Portugiesen 

8. Kolumbus war nicht , der Amerika 
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II Bilden Sie das Perfekt: 

1. a) Sie fuhren über alle Meere. 

Sie sind über alle Meere gefahren. 
b) Sie befuhren das Mittelmeer. 

Sie haben das Mittelmeer befahren. 

2. a) Er reiste ins Ausland. 


b) Sie bereisten den ganzen Kontinent. 


3. a) Wir ziehen in eine andere Stadt. 


b) Sie bezieht eine andere Wohnung. 


4. a) Er folgte ihrem Rat. 


b) Sie befolgte unseren Ratschlag nicht. 


III 1. Vor über tausend Jahren Es ist mehr als tausend Jahre her. 

2. Vor knapp tausend Jahren Es ist nicht ganz tausend Jahre her. 

3. Vor über drei Jahrhunderten 

4. Vor knapp einem Jahrhundert 

5. Vor über einem Monat 

6. Vor knapp zwei Wochen 

IV Schiffe haben verschiedene Aufgaben: 

Es gibt Handelsschiffe , 

V Gibt es heute auf der Erde noch unerforschte Gebiete? Wo? 
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39. Antrieb und Steuerung des Flugzeugs I 


Flugzeuge werden durch Propeller oder durch Düsentriebwerke 
angetrieben. Die Propeller werden von Motoren in Bewegung ge- 
setzt. Kleine Flugzeuge haben nur einen Propeller, große Propeller- 
flugzeuge besitzen mehrere Propeller. Beim Flugzeug mit Düsen- 
5 antrieb werden mit großem Druck Verbrennungsgase durch Düsen 
ausgestoßen. 

Der Pilot hat vor sich kein Steuerrad, sondern einen Steuer- 
knüppel. Ein weiterer Unterschied zum Auto: Dieses wird nur auf 
einer Ebene gelenkt. Es kann nur geradeaus und in Rechts- und 
10 Linkskurven gelenkt werden. Ein Flugzeug muß auf drei Ebenen 
lenkbar sein: Es muß erstens wie ein Auto seitlich nach rechts und 
links zu steuern sein, es muß zweitens in die Höhe zu steuern sein, 
also steigen und fallen können, es muß sich drittens um seine Längs- 
achse bewegen können, also den einen Flügel höher als den andern 
15 heben können. 


I Bitte ergänzen Sie: 

1 unterscheidet Propellerflugzeuge und 

2. Beim Propellerflugzeug Motoren die Propeller in 


3. Düsenflugzeuge Düsentriebwerke. 

4. Die Düsen mit großem Druck Verbrennungsgase 

5. Der Pilot lenkt mit 

Steuerknüppel. 

6. Man ein Flugzeug auf drei Ebenen können. 

7. Es muß nach rechts und links gesteuert können. 

8. Es muß sich nach oben und unten 

9. Es muß Flügel höher als den andern heben, sich also 

um seine Längsachse bewegen 
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II 1 . Ein Flugzeug muß auf drei Ebenen lenkbar sein. 
= Es muß sich auf drei Ebenen lenken lassen. 

2. Ein Flugzeug muß in die Höhe steuerbar sein. 


3. Ein Flugzeug muß um seine Längsachse bewegbar sein. 


4. Ein Flugzeug muß nach rechts und links lenkbar sein. 


III »sondern« oder »aber«? 

1. Ein Propellerflugzeug hat keinen Düsenantrieb, sondern Propeller. 

2. Ein Propellerflugzeug hat Propeller, ein Düsenflug- 

zeug hat einen Düsenantrieb. 

3. Der Kraftfahrer lenkt mit dem Steuerrad, der Pilot 

lenkt mit dem Steuerknüppel. 

4. Ein Flugzeug kann nicht nur auf einer Ebene gelenkt werden, 
auf dreien. 

5. Man kann ein Auto nur auf einer Ebene lenken, ein Flugzeug 
auf dreien. 

6. Ein Flugzeug muß nicht nur in die Höhe und nach rechts und links 

zu steuern, auch um seine Längsachse bewegbar sein. 

IV 1. Das Flugzeug startet. — > Das Flugzeug landet. 

2. Der Flügel senkt sich. — > Der Flügel 

3. Die Maschine steigt. — > Die Maschine 

4. Das Flugzeug fliegt geradeaus. Das Flugzeug 

V Warum muß ein Flugzeug auf mehr als einer Ebene gelenkt werden 

können? 
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40. Steuerknüppel und Seitensteuer 


Wenn das Flugzeug in die Luft steigen soll, zieht der Pilot den 
Steuerknüppel zu sich heran. Am Rumpfende gehen Klappen nach 
oben. Der Luftstrom drückt auf den Schwanz des Flugzeugs, die 
Nase hebt sich; das Flugzeug steigt. Soll das Flugzeug fallen, drückt 
5 der Pilot den Steuerknüppel von sich weg. Die Klappen scheren 
nach unten aus: das Flugzeug senkt die Nase und nähert sich dem 
Erdboden. 

Wenn der Pilot den Steuerknüppel nach rechts und links bewegt, 
ändert er nicht die Richtung des Flugzeugs, sondern seine seitliche 
10 Lage. An den Flügeln (= Tragflächen) bewegen sich die Verwin- 
dungsklappen. Der eine Flügel hebt sich, der andere senkt sich. 

Nach rechts und links bringt der Pilot die Maschine durch das 
Seitensteuer, das er mit den Füßen betätigt. Am Ende des Schwan- 
zes befindet sich eine große senkrechte Klappe. Sie schlägt nach 
15 rechts oder links aus, je nachdem wie der Pilot das Seitensteuer 
betätigt. Der Luftstrom drückt von der Seite her gegen das Rümpf- 
ende und bringt so die Maschine in eine Rechts- oder Linkskurve. 


I Bitte ergänzen Sie: 

1. Der Pilot zieht den Steuerknüppel zu sich heran, das Flug- 
zeug steigen 

2. Er drückt den Steuerknüppel von sich weg, 

soll. 

3. Mit Steuerknüppel kann der Pilot auch die seitliche Lage 

ändern. 

4. Das Seitensteuer von dem mit den 

Füßen betätigt, um das Flugzeug in eine Rechts- oder Linkskurve 


5. Der Luftstrom wird durch eine große reguliert. 
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II 1. Der Pilot zieht den Steuerknüppel zu sich heran, 
damit das Flugzeug steigt. 

2. Er drückt den Steuerknüppel von sich weg, 

damit 

3. Er bewegt den Steuerknüppel von rechts nach links, 

damit 

4. Er betätigt das Seitensteuer, 

damit 

III 1. Die Maschine fliegt nach links oder rechts, 

je nachdem wie der Pilot das Seitensteuer betätigt. 

2. Die Maschine steigt oder fällt, 

je nachdem wie 

3. Flugzeuge sind pünktlich oder verspätet, 

je nachdem wie 

IV Setzen Sie bildhafte Bezeichnungen ein: 

a) Beine, b) Füße, c) Hals, d) Rippen, e) Zähne, f) Kopf 

Ein Flugzeug hat eine Nase , einen Schwanz , einen Rumpf. 

Ein Stuhl hat , eine Flasche einen 

ein Nagel einen , Stehlampen haben 

Heizungen haben und Kämme viele 

Y Große Flugzeuge werden heute meist automatisch gesteuert. 
Welche Aufgaben bleiben dem Piloten? 
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41. Rollfeld und Kontrollturm 


Das Rollfeld ist auf dem Flugplatz die Anlage mit den Start- und 
Landebahnen. Sie werden auch Pisten oder Rollbahnen genannt. 
Die ganz großen Verkehrsflugzeuge, die »Düsenriesen«, benötigen 
kilometerlange Rollbahnen. Nicht jeder Flughafen kann von den 
5 Düsenriesen angeflogen werden, weil nicht jeder Flughafen derart 
lange Rollbahnen hat. 

Vom Kontrollturm aus geben die Männer der Flugsicherung, die 
Fluglotsen, Anweisungen über Sprechfunk. Manchmal müssen 
Flugzeuge einige Zeit in »Warteräumen« über einem Flugplatz 
10 kreisen, bevor sie landen dürfen, zum Beispiel dann, wenn die Roll- 
bahnen noch besetzt sind. Kein Flugzeug, auch kein kleines zwei- 
sitziges Privatflugzeug, darf landen oder starten, ohne die Erlaubnis 
vom Kontrollturm erhalten zu haben. 


I Bitte ergänzen Sie: 

1. Die Start- und Landebahnen eines bilden 

das Rollfeld. 


2. Nicht Flugplätze haben kilometerlange Rollbahnen, 

auf die »Düsenriesen« landen 


3. Deshalb können die ganz großen Verkehrsmaschinen nicht 

Flughafen 

4. Die Männer der Flugsicherung sitzen 

und geben von dort aus ihre Anweisungen. 

5. Wenn die Rollbahnen frei sind, müssen Flugzeuge vor der 

manchmal einige Zeit über einem Flugplatz kreisen. 

6. Wenn der Kontrollturm es , darf kein Flug- 
zeug oder landen. 

7. Das gilt auch für jedes 



II 1. Keine Maschine darf landen, wenn sie nicht die Erlaubnis hat. 

= Keine Maschine darf landen, ohne die Erlaubnis zu haben. 

2. Keine Maschine darf starten, wenn sie nicht geprüft worden ist. 


3. Kein Fluggast darf die Maschine betreten, wenn er nicht kontrolliert 
worden ist. 


4. Kein Pilot darf fliegen, wenn er sich nicht regelmäßig untersuchen 
läßt. 


III 1. Ein Flugzeug mit zwei Sitzen = ein zweisitziges Flugzeug 


2. ein Auto mit vier Türen = ein Auto 

3. ein Flaus mit fünf Geschossen = ein Haus 

4. ein Mann mit einem Arm = ein Mann 


IV Warum steht im Text das Wort »Warteräume« in Anführungszeichen? 


V Was könnte geschehen, wenn der Kontrollturm nicht besetzt ist? 
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42. Wie kann ein Pilot Zusammenstöße verhindern? 

Zusammenstöße verhindert ein Pilot durch die Radaranlage in 
einem Flugzeug. Das Radargerät ist eine Art Fernkamera. Es macht 
Gegenstände aus, die sich in einiger Entfernung befinden. Diese 
Gegenstände (andere Flugzeuge, Türme, Berge) erscheinen ge- 
5 wohnlich auf einem Bildschirm. 

Radaranlagen arbeiten nach folgendem Prinzip: in einer bestimm- 
ten Richtung werden Radiowellen ausgesandt. Treffen sie auf ein 
Hindernis, kommen sie von dort wie ein Echo zurück. Die Zeit, die 
zwischen dem Aussenden und dem Auffangen der Wellen liegt, 
10 gibt Aufschluß darüber, wie weit das Hindernis entfernt ist. Radar- 
anlagen gibt es übrigens auch auf Schiffen. 


I Bitte ergänzen Sie: 

1. Die Radaranlage ermöglicht es dem Piloten, Zusammenstöße 
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2. Das Radargerät macht entfernte aus, 

z. B. andere Flugzeuge, Berge oder 

3. Die meisten Radargeräte arbeiten eine Fernkamera. 

4 werden ausgeschickt. 

5. Wenn sie auf ein , kommen sie wie ein 

Echo zurück. 

6. Je schneller das Echo desto ist 

das Objekt. 

7. Es gibt nicht nur in Flugzeugen Radargeräte, 

auf Schiffen. 

II 1. ein unhörbarer Ton = ein Ton, den man nicht hören kann 

2. ein unsichtbares Hindernis 

= ein Hindernis, 
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3. ein unvergeßlicher Flug 

= ein Flug, 

4. eine unvermeidliche Verspätung 

= eine Verspätung, 

5. eine schwer meßbare Entfernung 

= eine Entfernung, 

6. leicht bedienbare Geräte 

= Geräte, 

III Wie heißt der Singular? 

1. Zusammenstöße der Zusammenstoß 

2. Gegenstände 

3. Berge 

4. Türme 

5. Hindernisse 

6. Töne 

IV verhindern oder hindern? 

1. Der Nebel eine pünktliche Landung. 

2. Der Lärm mich bei der Arbeit. 

3. Die Aufmerksamkeit des Piloten hat den Zusammenstoß 

4. Niemand kann mich meinen Plan auszuführen. 

5. Ein Krieg muß unter allen Umständen werden. 

V Warum brauchen auch Schiffe Radaranlagen? 


VI Welche Aufgaben haben Radargeräte bei der Verteidigung eines Landes? 
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Die Raumfahrt 


t 


43. Der Weltraum 

Der Weltraum ist unendlich. Er hat weder Anfang noch Ende. Er 
ist so groß, daß niemand ihn sich vorstellen kann. Unsere Erde ist in 
ihm nur ein kleines Gestirn unter Milliarden anderer Gestirne. Der 
Weltraum heißt auch Weltall oder Kosmos. 

5 Planeten sind Gestirne, die um die Sonne kreisen. Zu den Pla- 
neten gehören unter anderem: die Erde, der Mars und die Venus. 

Der Mond heißt Erdtrabant, weil er um die Erde kreist. Gemes- 
sen an der Entfernung zu anderen Gestirnen ist der Mond der Erde 
sehr nah. Wir können den Mond sehen, weil das Sonnenlicht auf ihn 
10 fällt. Wenn der Mond auf seiner Bahn in einem bestimmten Winkel 
zur Sonne steht, sehen wir ihn als Ganzes. Wenn der Winkel zwi- 
schen Sonne und Mond sich ändert, können wir den Mond gar nicht 
sehen oder nur den Teil, auf den das Sonnenlicht fällt. 


I Bitte ergänzen Sie: 

1. Niemand kann sich Weltraum vorstellen, er 

unendlich ist. 

2. Der Weltraum hat auch noch andere : Weltall 

oder Kosmos. 

3. Die Planeten die Sonne. 

4. Der Mond die Erde und 

deshalb Erdtrabant. 

5. Der Mond ist von Erde nicht so weit wie die 

Gestirne. 

6. Das Sonnenlicht fällt auf Mond, darum können 

sehen. 

7. Wir sehen ihn nicht als Ganzes. 
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II 1 . Der Weltraum ist unvorstellbar groß. 

= Der Weltraum ist so groß, daß niemand ihn sich vorstellen kann. 

2. Die anderen Planetensysteme sind unerreichbar weit. 


3. Es war unerträglich heiß. 

4. Seine Leistung war unübertrefflich gut. 


III 1. Die anderen Gestirne sind entfernt. Der Mond ist relativ nah. 

Gemessen an der Entfernung der anderen Gestirne ist der Mond nah. 

2. Die Stadt ist groß. Der Verkehr ist relativ schwach. 

3. Das Gerät ist nützlich. Es ist relativ billig. 


4. Die Aufgabe ist schwierig. Sie haben sie relativ gut gelöst. 


5. Er leistet viel. Er verdient relativ wenig. 


IV 1. Der Mond ist ein Gestirn (Stern). 


2. ein Teich ist ein Ge (Wasser). 

3. ein Rathaus ist ein Ge (bauen). 

4. eine Tasse ist ein Ge (fassen). 

5. Ärger ist ein Ge (fühlen). 

6. Wein ist ein Ge (trinken). 


V Möchten Sie an einer Reise auf den Mond teilnehmen? 
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44. Satelliten 

Unter Satelliten versteht man in der Raumfahrt Flugkörper, die die 
Erde umkreisen. Über manche Satelliten werden Telefongespräche 
und Fernsehsendungen von einem Erdteil zum anderen übertragen. 
Andere Satelliten sind für die Wettervorhersage eingesetzt. An 
5 Bord der Satelliten befinden sich viele Meßinstrumente und Funk- 
geräte, die selbständig arbeiten. 

Der Bogen, auf dem sich die Satelliten und Raumschiffe um die 
Erde bewegen, ist die Umlaufbahn. 

Die Umlaufbahn wird von Wissenschaftlern ausgerechnet. Sie 
10 befindet sich so weit von der Erde entfernt, daß der Satellit sich dort 
in einem Gleichgewicht zwischen der Anziehungskraft und der 
Fliehkraft befindet. Die Anziehungskraft ist jene Kraft, die bewirkt, 
daß ein Gegenstand stets zum Erdboden hinfällt. Die Fliehkraft ist 
wirksam, wenn ein Körper sich in Bewegung befindet. So wird zum 
15 Beispiel ein Auto, das mit zu hoher Geschwindigkeit in eine Kurve 
geht, aus der Kurve geschleudert. 


I Bitte ergänzen Sie: 

1. Flugkörper, die die Erde kreisen, werden Satelliten 

2. Man über manche Satelliten Telefongespräche 

3. Die Meßinstrumente, sich an Bord der Satelliten befinden, 

arbeiten 

4. Wissenschaftler die Umlaufbahn 

5. Der Satellit sich in einem Gleichgewicht zwischen 

der Fliehkraft und der Anziehungskraft 

6. Daß ein Gegenstand stets zum Erdboden hinfällt, 

d urc h bewirkt. 
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7. Die Fliehkraft wirkt auf 


, der 

bewegt. 

3 zum Beispiel ein Auto zu in e * ne 

Kurve geht, aus der Bahn geschleudert. 

II 1. Man überträgt Fernsehsendungen über Satelliten. 

= Fernsehsendungen werden über Satelliten übertragen. 

2. Man hat die Umlaufbahn für Satelliten ausgerechnet. 


3. Man setzt Satelliten für viele Zwecke ein. 


4. In einer Kurve darf man nicht zu schnell fahren. 


III Welche Nomen aus dem Text gehören zu den Verben? 

1. fahren die Raumfahrt 

2 . fliegen 

3. sprechen 

4. funken 

5. teilen 

6 . senden 

7. fernsehen 

8 . wiegen 

9. Vorhersagen 

10 . anziehen 

IV Welche Aufgaben können Satelliten - außer den oben genannten - 
noch haben? 
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45. Raumfahrzeug und Raumkapsel 

Das Raumfahrzeug besteht aus einer großen Rakete und einer 
Kapsel. Die Rakete hat mehrere Stufen. Das sind einzelne Teile der 
Rakete mit Triebwerken und Treibstofftanks. Beim Start wird die 
erste Stufe gezündet. Wenn der Treibstoff verbrannt ist, wird die 
5 erste Stufe vom Raumschiff gelöst und die zweite Stufe gezündet. 
Die dritte Raketenstufe bringt das Raumschiff auf die Umlaufbahn. 
Dort bewegt sich das Raumschiff dann von selbst, weil Anziehungs- 
kraft der Erde und Fliehkraft sich im Gleichgewicht halten. 

Die Weltraumfahrer befinden sich in der Raumkapsel. Dort 
10 haben sie ihre Schlaf- und Arbeitsplätze mit den Instrumenten und 
Bedienungshebeln. Die Raumkapsel ist an der Spitze des Raum- 
schiffes untergebracht. Nach der Fahrt im Weltraum kehrt nur die 
Kapsel mit den Raumfahrern zur Erde zurück. Die Raketenstufen 
sind alle im Weltraum verglüht. 


I Bitte ergänzen Sie: 

1. Die einzelnen Teile der Rakete heißen • sie haben 

Treibstofftanks und 

2 das Raumschiff startet, die erste Stufe 


Die Stufe wird gezündet, wenn die erste Stufe 

vom Raumschiff gelöst ist. 

4. Durch die wird das R aum _ 

schiff auf die Umlaufbahn und 

sich dann von selbst. 

5. An der Spitze des Raumschiffes sich die 

Raumkapsel mit den Schlaf- und der Raum- 

fahrer. 

6. Alle 


verglühen. 



II 1. beim Start des Raumschiffes = wenn das Raumschiff startet 

2. vor dem Start der Raumfahrer = bevor 

3. nach ihrer Rückkehr zur Erde = nachdem 

4. zur Vorbereitung des Fluges = um 

5. während ihrer Arbeit = während 

6. trotz der Enge der Kapsel — obwohl 

III Suchen Sie noch weitere Zusammensetzungen mit dem Bestimmungs- 
wort Raum-: 

1. die Raum fahrt 3 5 

2 4 6 

IV 1. Die erste Stufe wird gelöst . = Sie löst sich. 

2. Der Start wurde verzögert. = 

3. Der Fallschirm wird geöffnet. = 

4. Die Erwartungen wurden erfüllt. = 

V 1. Die Schlafplätze und die Arbeitsplätze 
= die Schlaf- und Arbeitsplätze 

2. Die Anziehungskraft und die Fliehkraft 


3. Funkgeräte und Meßgeräte 


4. Heizanlagen und Kühlanlagen 


VI Welche Arbeiten haben die Raumfahrer in der Kapsel zu verrichten? 
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46. Rückflug und Landung 

Rückflug und Landung eines Raumschiffes sind voller Gefahren. 
Das Raumschiff muß im richtigen Augenblick und mit der nötigen 
Geschwindigkeit aus der Umlaufbahn den Kurs auf die Erde ein- 
schlagen. Wenn es dann wieder in die Atmosphäre eintaucht, ent- 
5 stehen sehr hohe Temperaturen, weil es sich an der Lufthülle reibt. 
Eine besondere Schicht auf der Raumkapsel verhindert, daß sie 
verglüht. Diese Schicht heißt der Hitzeschild. Nähert sich das Fahr- 
zeug der Erde, muß die Geschwindigkeit gebremst werden, damit 
es nicht auf dem Wasser oder dem Festland zerschellt. Kurz vor der 
10 Landung öffnen sich die Bremsfallschirme. 

I Bitte ergänzen Sie: 

1. Rückflug und Landung eines Raumschiffes sind sehr 

2 Eintauchen in die Atmosphäre sich das Schiff an 

der Lufthülle, und dadurch entstehen sehr 

3. Durch den Hitzeschild wird erreicht, daß die Raumkapsel 


4 sich das Fahrzeug der Erde nähert, muß es gebremst werden, 

sonst es auf dem Wasser oder dem Festland. 


5. Die Bremsfallschirme öffnen sich, kurz bevor 

II 1. Die Raumkapsel hat einen Hitzeschild, deshalb verglüht sie nicht. 

— Der Hitzeschild verhindert, daß die Raumkapsel verglüht. 

2. Die Raumkapsel hat Bremsfallschirme, deshalb zerschellt sie nicht. 


3. Die Astronauten haben Raumanzüge, deshalb erfrieren sie nicht. 



4. Der Fluß bekam einen Damm, deshalb trat er nicht mehr über die 
Ufer. 


5. Hier ist jetzt eine Ampel, deshalb gibt es hier keine Unfälle mehr. 


III 1 . Trotz der hohen Temperaturen verglüht die Raumkapsel nicht. 

= Die Raumkapsel verglüht nicht, obwohl die Temperaturen hoch sind. 

2. Trotz der ungeheuren Geschwindigkeit zerschellt die Raumkapsel 
nicht. 


3. Trotz der großen Gefahren bei der Landung sind fast alle Raum- 
fahrer sicher gelandet. 


4. Trotz der großen Kosten sind noch viele Experimente geplant. 


IV Raumfahrt ist teuer und gefährlich. Glauben Sie, daß sie notwendig ist? 
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47. Gibt es Lebewesen auf anderen Gestirnen? § 

# 

Auf dem Mond gibt es keine Lebewesen, nicht einmal Moose oder 
einfache Pflanzen. Auf den Planeten, die mit unserer Erde die Sonne * 
umkreisen, gibt es ebenfalls keine höheren Lebewesen, die uns I 
gleichen. Auf diesen Planeten herrschen sehr hohe oder sehr niedere § 
5 Temperaturen. Es ist nicht auszuschließen, daß es unter den Milliar- g 
den Gestirnen einige gibt, auf denen die Temperaturen und Lebens- 
bedingungen ähnlich sind wie auf unserer Erde. Dort könnte es 
menschenähnliche Lebewesen geben. Aber die wären durch un- ® 
vorstellbare Entfernungen von uns getrennt. j| 


I Bitte ergänzen Sie: 

1 auf den anderen Planeten unserer Sonne sehr niedrige oder 

sehr hohe Temperaturen , es dort 

wahrscheinlich keine höheren Lebewesen. 

2. Vielleicht aber gibt es andere mit ähnlichen 

wie auf unserer Erde. 


3. Es ist nicht unmöglich, daß es dort Lebewesen 

4. Aber unvorstellbare Entfernungen uns von 


II 1. Es ist nicht auszuschließen. = Man kann es nicht ausschließen. 

2. Es ist nicht zu glauben. 
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3. Es ist nicht anzunehmen. 


4. Es ist nicht zu beweisen. 


i 
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Menschen 


III 1. Frauen und Männer sind 

2. Insekten und Fische sind 

3. Moose und Gräser sind 

4. Menschen, Tiere, Pflanzen sind 

5. Eisen und Silber sind 

6. Basalt und Granit sind 

IV 1. Es ist nicht unmöglich, daß es auf anderen Gestirnen Lebewesen gibt. 
= Es könnte auf anderen Gestirnen Lebewesen geben . 

2. Es ist nicht unmöglich, daß es im Weltall Kulturen gibt, die uns 
überlegen sind. 


3. Es ist nicht unmöglich, daß wir anderswo ähnliche Lebensbedin- 
gungen vorfinden. 


4. Es ist nicht unmöglich, daß Menschen auf anderen Gestirnen 
Lebewesen finden. 


5. Es ist nicht unmöglich, daß in Zukunft auch die größten Entfer- 
nungen überwunden werden. 


V Wie müßte ein Gestirn beschaffen sein, damit menschenähnliche 
Lebewesen dort existieren können? 
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Die Post 


48. Welche Aufgaben hat die Post? 

Die Post hat viele Aufgaben. Sie befördert Brief-, Paket- und Geld- 
sendungen. Die Post hat eigene Banken: die Postscheckämter und 
die Postsparkassenämter. Von der Post werden Telegramme über- 
mittelt. Der gesamte Telefondienst gehört ebenfalls zur Post. Mit 
5 ihren Omnibussen befördert die Post auch Fahrgäste. Die Post- 
busse verkehren nach festen Fahrplänen auf bestimmten Linien. 
Die technischen Einrichtungen der Rundfunk- und Fernsehanstal- 
ten unterstehen in der Bundesrepublik Deutschland ebenfalls der 
Post. 

10 Die Post gehört bei uns keinem privaten Unternehmer, sondern 
dem Staat. Mit anderen Worten: sie gehört uns allen. Weil die Post 
eine staatliche Einrichtung ist, sind viele Menschen, die bei ihr 
angestellt sind, Beamte. Beamte sind Leute, die bei einer Behörde 
Dienst tun. An der Spitze vieler Behörden steht ein Minister. Bei 
15 der Post ist es der Postminister. 

I Bitte ergänzen Sie: 

1. Zu den Aufgaben der Post die Beförderung 

Brief-, Paket- und Geldsendungen, die 

von Telegrammen und der Telefondienst. 

2. Außerdem befördert die Post Postbussen 

Fahrgäste nach Fahrplänen. 

3. Die Post ist auch die technischen Einrichtungen der 

und Fernsehanstalten verantwortlich. 

4. Besitzer der Post ist bei uns Unternehmer, sondern der 

Staat. 

5. Darum sind viele Menschen, die ihr Dienst tun, 
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II 1 . Der Minister leitet die Post. = Die Post untersteht dem Minister. 

2. Ein Regierungsrat leitet die Dienststelle. 

3. Herr Dr. Becker leitet das Krankenhaus. 


4. Frau Dr. Schmitt leitet das Gesundheitsamt. 


III »gehören« oder »gehören zu«? 


1. Das Buch mir. 

2. Dieser Herr unserer Gesellschaft. 

3. Das Ihren Aufgaben. 

4. Wem der Kassettenrekorder? 

5. Die Herren Ministerium. 

6. Das Geld Ihnen. 

IV Bilden Sie zu dem Nomen ein Adjektiv: 

1. der Staat staatlich 4. das Telegramm (!) .... 

2. die Behörde 5. das Telefon 

3. der Dienst 6. die Technik 


Y Halten Sie es für richtig, daß die Post dem Staat gehört, oder sollte 
sie lieber in privaten Händen sein? Warum? 
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49. Wie kann man jemandem durch die Post 
Geld schicken? 

Will jemand einem anderen Geld schicken, zahlt er den Betrag am 
Schalter des Postamts ein. Dazu benutzt er eine Zahlkarte oder eine 
Postanweisung. Hat der Absender eine Postanweisung ausgefüllt, 
dann wird dem Empfänger der Betrag vom Geldbriefträger in die 
5 Wohnung gebracht. Hat er aber eine Zahlkarte ausgefüllt, dann 
wird der Betrag dem Postscheckkonto des Empfängers gutgeschrie- 
ben. Voraussetzung ist natürlich, daß dieser ein Postscheckkonto 
hat. 

Ein Postscheckkonto ist etwas ähnliches wie ein Bankkonto. Wer 
10 ein Postscheckkonto besitzt, kann dort sein Geld aufheben und vom 
Konto aus Geldbeträge, zum Beispiel für Rechnungen und Mieten, 
überweisen. Wenn man ein Konto hat, braucht man nicht zum Post- 
amt zu gehen und dort am Schalter zu warten. Man füllt die Zahl- 
karte zu Hause aus und schickt sie in einem besonderen Briefum- 
15 schlag, der keine Gebühr kostet, an das Postscheckamt. Selbstver- 
ständlich kann man vom Konto auch Geld abheben. 

I Bitte ergänzen Sie: 

1. Man kann jemandem einer Zahlkarte oder mit einer 

Geld schicken. 

2. Der Empfänger bekommt das Geld Briefträger gebracht, 

oder es wird seinem Postscheckkonto , 

er ein Konto besitzt. 

3. Wer ein hat, kann die Zahlkarte zu Hause 


4. Dann schickt er in einem gebühren- 
freien ans Postamt. 

5. Es ist selbstverständlich, man vom Konto auch Geld 

abheben 
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II 1 . Wer ein Konto hat, braucht nicht zur Post zu gehen. 

= Wer kein Konto hat, muß zur Post gehen. 

2. Wer ein Konto hat, braucht nicht am Schalter zu warten. 


3. Wer ein Konto hat, braucht nicht alles bar zu bezahlen. 


4. Wer ein Konto hat, braucht nicht viel Bargeld zu Hause zu haben. 


III 1. das von ihm eingezahlte Geld = das Geld, das er eingezahlt hat 

2. die von uns überwiesene Miete 


3. der von ihr abgehobene Betrag 


4. das von Ihnen ausgefüllte Formular 


IV 1. Der Umschlag kostet keine Gebühr. = Er ist gebührenfrei. 

2. Die Sendung kostet keinen Zoll. = 

3. Der Kranke hat kein Fieber mehr. = 

4. Die Ausländerin spricht ohne Akzent. = 

5. Die Luft ist hier ganz ohne Staub. = 

6. Die Arbeit ist ohne jeden Fehler. = 

V Wodurch unterscheidet sich ein Postscheckkonto von einem Bankkonto? 

I 

* * 
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50. Warum müssen wir Porto bezahlen? 


Das Porto ist die Gebühr, die man für Postsendungen bezahlen 
muß. Das Porto ist je nach Sendung verschieden. Bei Briefen spielt 
hauptsächlich das Gewicht eine Rolle, bei Paketen das Gewicht und 
die Entfernung. Sendungen, die ins Ausland gehen, sind oft teurer 
5 als solche, die im Inland verschickt werden. 

Die Post kann nicht unentgeltlich arbeiten. Sie muß ja etwas tun, 
um Briefe und Geldsendungen und anderes mehr zu befördern. Sie 
leistet etwas, man sagt: Die Post erbringt eine Dienstleistung. 
Dienstleistungen sind Arbeiten, durch die anderen ein Dienst er- 
10 wiesen wird. Die Post beschäftigt viele tausend Menschen und be- 
fördert jeden Tag Millionen von Brief-, Paket- und anderen Sen- 
dungen. Hinzu kommen die Leistungen im Telefon- und Tele- 
grammverkehr. Die personellen und technischen Einrichtungen der 
Post kosten sehr viel Geld. 


I Bitte ergänzen Sie: 

L Für Postsendungen muß eine bezahlen 

2. Bei Briefen spielt es eine Rolle, wieviel sie ; bei 

Paketsendungen ist auch die wichtig und 

mu ß werden. 

3. Weil die Post Tausende von Menschen und 

täglich Millionen Sendungen t kann 

nicht unentgeltlich arbeiten. 

4. Eine Leistung, durch die man anderen einen 
, ist eine Dienstleistung. 

5. Die Leistungen im Telefon- und Telegrammverkehr muß man noch 
zählen. 

6. Die personellen und technischen Einrichtungen sind sehr 
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II Setzen Sie die Verben ein: 

1. eine Rolle spielen 3. eine Dienstleistung 

2. einen Dienst 4. eine Gebühr 

III Antworten Sie: 

1. Was kostet ein Brief? Das ist je nach Gewicht verschieden. 

2. Was kostet ein Telegramm? (Länge) 

3. Was kostet ein Telefongespräch? (Dauer) 


4. Was kostet eine Geldsendung? (Höhe) 


IV 1. Das kostet sehr viel. = Das ist sehr teuer. 

2. Das wiegt sehr viel. = Das ist 

3. Die Entfernung ist groß. = Das ist 

4. Die Entfernung ist klein. = Das ist 

5. Die Temperatur ist hoch. = Es ist 

6. Die Temperatur ist niedrig. = Es ist 

V Wodurch unterscheidet sich ein Dienstleistungsbetrieb von einem 
Produktionsbetrieb? 


VI Welche Dienstleistungen werden z. B. von einem Hotel erbracht? 
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51. Postleitzahlen 


Die Postleitzahlen wurden vor einigen Jahren eingeführt. Jeder Ort 
hat eine Postleitzahl. Die Postleitzahl erleichtert das Sortieren der 
Sendungen. Es gibt jetzt in vielen Ländern Postleitzahlen. Soll eine 
Sendung ins Ausland gehen, muß man vor die Postleitzahl den 
5 Namen des Staates setzen. Man benutzt die von den Autos her be- 
kannten Abkürzungen: für Deutschland D, für Österreich A, für 
die Schweiz CH. 

Durch die Postleitzahlen haben es die Postbeamten leicht, die 
Post nach Richtungsstrecken zusammenzustellen. Früher mußten 
10 sie wissen — oder oftmals nachschlagen — , wo die verschiedenen 
Orte liegen. Heute gibt es in großen Briefpostämtern schon Ver- 
teileranlagen, die die Sendungen automatisch nach Bestimmungs- 
orten ordnen. Die Postleitzahlen werden dafür von den Beamten 
mit besonderen Maschinen in Zeichen umgesetzt, die die Verteil- 
i 5 anlage abtastet. 


I Bitte ergänzen Sie: 

1. Vor einigen Jahren hat die Post die Postleitzahlen 
, um das Sortieren der Sendungen zu 

2. Viele haben heute Postleitzahlen. 

3 Sendungen ins Ausland wird der des 

Staates vor die Postleitzahl 

4. Die Postbeamten stellen die Sendungen nach Richtstrecken 


5. Verteileranlagen in großen Postämtern die 

Sendungen automatisch. 


6. Sie tasten die ab, in die die Beamten die Postleit- 
zahlen haben. 
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II Setzen Sie das fehlende Modalverb ein: 

1. Wenn der Absender will , daß seine Sendung ans Ziel kommt, 
er die Postleitzahl nicht vergessen. 

2. Man vor die Postleitzahl ein A setzen, wenn die Sendung 

nach Österreich gehen 


3. Früher die Beamten wissen, wo die verschiedenen 

Orte liegen, heute sie die Sendungen leicht nach 


Richtstrecken zusammenstellen. 

III 1. Die Postleitzahlen machen das Sortieren leicht. 

= Die Postleitzahlen erleichtern das Sortieren. 

2. Undeutliche Schrift macht das Sortieren schwer. 


3. Schwere Arbeit macht müde. 


4. Erfolg macht mutig. 


5. Automatisierung macht Rationalisierung möglich. 


IV Wenn automatisiert wird, braucht man weniger Arbeitskräfte. 
Welche Vorteile hat das und welche Nachteile? 
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52. Was bedeutet »Einschreiben«? 


Wer sicher sein will, daß sein Päckchen oder sein Brief den Empfän- 
ger erreicht, schickt die Sendung als Einschreiben oder eingeschrie- 
bene Sendung. Dadurch ist die Gefahr, daß die Sendung verloren 
geht, so gut wie ausgeschlossen. Die Sendung wird auf dem Postamt 
5 in ein Buch eingetragen (eingeschrieben) und erhält einen Num- 
mernzettel mit einem großen »R«, der internationalen Abkürzung 
für Einschreiben. Die eingeschriebenen Sendungen werden dann 
in besonderen Säcken verschickt. Die Gefahr, daß eine Postsendung 
verloren geht, ist überhaupt sehr gering. Oft will der Absender noch 
10 etwas anderes erreichen, wenn er eine Sendung als Einschreiben 
schickt: Der Empfänger soll nicht behaupten können, er habe den 
Brief oder das Päckchen nicht erhalten. Der Empfänger muß näm- 
lich auf einer Quittung dem Briefträger bestätigen, daß er die Sen- 
dung bekommen hat. 


I Bitte ergänzen Sie: 

1 man sicher sein will, daß der Empfänger die Sendung 

, schickt man als Einschreiben. 


2. Auf dem Postamt die Sendung einen Nummernzettel 

und in ein großes Buch eingetragen. 


3. Die Gefahr, daß eine Sendung verlorengeht, ist nicht 


4. Oft denkt der Absender auch etwas anderes. 

5. Er verhindern, daß 

behauptet: » habe den Brief nicht bekommen.« 

6. Der Empfänger muß Briefträger eine 

unterschreiben. 

7- Er der Post damit, daß die Sendung 

hat. 



II 1. Der Verlust der Sendung ist so gut wie ausgeschlossen. 

= Die Gefahr, daß die Sendung verlorengeht , ist sehr gering. 

2. Der Diebstahl der Sendung ist so gut wie ausgeschlossen. 


3. Die Beschädigung der Sendung ist so gut wie ausgeschlossen. 


4. Die Nichtannahme der Sendung ist so gut wie ausgeschlossen. 


5. Eine Zensur der Briefe ist so gut wie ausgeschlossen. 


III Der Absender sagt/fragt, der Absender sagt/fragt: 

1. wo er den Brief einschreiben »Wo kann ich den Brief 

lassen könne; einschreiben lassen?« 

2. er wolle den Brief 

einschreiben lassen; 

3. ob der Brief am nächsten Tag 

ankomme; 

4. was er koste; 

5. der Brief wäre sehr wichtig 

IV Welche Gründe kann ein Empfänger für die Behauptung haben, 

er habe die Sendung nicht bekommen? 
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Zeitung, Rundfunk, Fernsehen 


53. Nachrichtenmittel 

Zeitungen, Rundfunk und Fernsehen bezeichnet man als Nach- 
richtenmittel. 

Nachrichtenmittel sollen über wichtige Ereignisse berichten, die 
sich in der Welt zutragen. Wichtig sind alle Ereignisse, die unser 
5 Dasein verändern können, die uns ein Bild von dem vermitteln, was 
in der Politik gesagt und getan wird, und die unser Wissen und 
unsere Bildung bereichern. 

Nachrichten sind nur die Meldungen, die von den Ereignissen 
selber berichten. In den Nachrichten dürfen keine Meinungen und 
10 Ansichten vertreten werden. Nachrichten müssen genau und sach- 
lich sein. In den Kommentaren hingegen dürfen Journalisten oder 
andere Leute ihre Meinung zu einem Ereignis äußern. Nach- 
richtenmittel dürfen aber auch Unterhaltungsbeiträge bringen, zum 
Beispiel in den Zeitungen Romane, im Rundfunk Musiksendungen 
15 und im Fernsehen Filme verschiedener Art. 


I Bitte ergänzen Sie: 

1. Nachrichtenmittel sind: das Fernsehen, die Zeitungen und 


Aufgabe ist es, Berichte über wichtige Ereignisse zu 


3. Alles, wodurch unser Dasein 

kann, ist wichtig. 

4. Wichtig ist ebenfalls, was unser Wissen und unsere Bildung 

5. In den Nachrichten nur von den Ereignissen selbst berichtet. 

6. Meinungen und Ansichten sollen geäußert werden. 
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7. Journalisten können aber 


Meinung in einem 


vertreten. 

8. Neben Nachrichten und Kommentaren es 

Unterhaltungsbeiträge. 

9. Man kann z. B. in den Zeitungen Romane im Rund- 


funk Musik und im Fernsehen Filme 

II Setzen Sie die Verben ein: 

1. eine Ansicht vertreten 3. jdm. ein Bild 

2. eine Meinung 4. Beiträge 

III Setzen Sie ein: nennen, genannt werden, heißen, bezeichnen als 

1. Zeitungen, Rundfunk, Fernsehen Nachrichtenmittel. 

2. Wir Zeitungen, Rundfunk, Fernsehen Nachrichten- 

mittel. 

3. Zeitungen, Rundfunk, Fernsehen Nachrichtenmittel 


4. Wir Zeitungen, Rundfunk, Fernsehen 

Nachrichtenmittel. 

IV Weiche der folgenden Sätze sind reine Nachrichten 

und welche drücken die Meinung des Sprechers oder Schreibers aus? 

1. Sechs Kinder wurden bei einem Verkehrsunfall getötet. 

2. Gewissenlosigkeit am Steuer forderte sechs unschuldige Opfer. 

3. Die Lebenshaltungskosten sind um 6 % gestiegen. 

4. Die schleichende Inflation zerstört den letzten Rest von Vertrauen 
in die Regierung. 

5. Die Polizei zerstreute die Demonstranten mit Wasserwerfern. 

6. Die Demonstranten wurden mit Wasserwerfern auseinandergetrieben. 

V Schreiben Sie zu einem aktuellen politischen Ereignis 

1. eine Nachricht, 2. einen Kommentar. 
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54. Der Redakteur 


Ein Redakteur arbeitet in der Redaktion einer Zeitung, einer Zeit- 
schrift, einer Rundfunk- oder Fernsehanstalt. Zu den Aufgaben des 
Redakteurs gehört es zu bestimmen, welche Nachrichten, Repor- 
tagen, Berichte gedruckt oder gesendet werden sollen. Der Redak- 
5 teur muß oftmals Berichte und andere Artikel bei den Journalisten 
und freien Mitarbeitern bestellen. Er muß dann die Beiträge auf die 
richtige Länge bringen, damit sie auf dem zur Verfügung stehenden 
Platz oder in der vorgesehenen Sendezeit untergebracht werden 
können. Manchmal schreibt der Redakteur auch eigene Artikel. 

10 Jeder Redakteur hat sein besonderes Aufgabengebiet, zum Bei- 
spiel: Politik, Sport, Wirtschaft, «Unterhaltung, Lokales (= alles, was 
in der Stadt geschieht, in welcher die Zeitung erscheint). 


I Bitte ergänzen Sie: 

1. In den Redaktionen von , Zeitschriften, 

und Fernsehanstalten 

Redakteure. 


2. Sie zu bestimmen, was z. B. in einer Zeitung 

wird. 

3. Oft Journalisten und freie Mitarbeiter Berichte, 


die von dem Redakteur bestellt 

4. Diese Beiträge müssen dann auf die richtige Länge 

werden. 

5. Alle Redakteure haben besonderes 

6 in der Stadt geschieht, in welcher die Zeitung erscheint, 

gehört Aufgabengebiet »Lokales«. 

7. Fußball zum Gebiet , Theater zum 

Gebiet und Parlamentsdebatten zum Gebiet 
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II 1. Der Artikel muß gekürzt werden, damit er auf dem zur Verfügung 
stehenden Platz untergebracht werden kann. 

= Wenn der Artikel auf dem zur Verfügung stehenden Platz unter- 
gebracht werden soll, muß er gekürzt werden. 

2. Der Bericht muß klarer sein, damit er von jedem Leser verstanden 
werden kann. 


3. Die Reportage muß morgen abgeliefert werden, damit sie in der 
nächsten Nummer gedruckt werden kann. 


4. Eine Zeitung muß viele Anzeigen bekommen, damit sie ihre Mit- 
arbeiter gut bezahlen kann. 


III Setzen Sie sinngemäß ein: 

a) abgelesen, b) abhängig, c) besetzt, d) erzwungen, e) wörtlich 

1. Ein freier Mitarbeiter ist nicht angestellt. 

2. Ein freier Platz ist nicht 

3. Eine freie Übersetzung ist nicht 

4. Ein freier Staat ist nicht 

5. Eine freie Entscheidung ist nicht 

6. Eine freie Rede wird nicht 

IV Worüber wird z. B. in dem Lokalteil einer Zeitung berichtet? 

Über die Wahl eines neuen Bürgermeisters, 
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55. Rundfunk und Fernsehen 

Rundfunk- und Fernsehanstalten sind bei uns öffentliche Einrich- 
tungen. Der Staat, die politischen Parteien, die Kirchen, die Ge- 
werkschaften und andere Verbände sowie die Leiter der Rund- 
funk- und Fernsehanstalten führen Aufsicht über die Arbeit der 
5 Sendeanstalten. 

Rundfunk und Fernsehen sind so mächtige Nachrichtenmittel, 
daß sie Einfluß auf Millionen Menschen ausüben können. Wenn 
Rundfunk und Fernsehen in den Händen einer Partei oder eines 
Privatmannes wären, könnten sie leicht mißbraucht werden und nur 
io noch das senden, was der einen Partei oder dem privaten Besitzer 
gefällt. Dann könnten wir uns kein richtiges politisches Urteil bilden. 


I Bitte ergänzen Sie: 

1. Bei uns Rundfunk- und Fernsehanstalten öffentliche und 

keine Einrichtungen. 

2. Sie sind so , daß Millionen von ihnen 


3. Die Arbeit des Fernsehens und des Rundfunks wird Staat, 

den Kirchen und andern Verbänden 

4. Eine Partei könnte sie leicht und nur senden, 

was 

5. Dann wäre es uns , uns ein richtiges Urteil 


II Wie ist die Wirklichkeit? 

1 . Wenn Rundfunk und Fernsehen in den Händen einer Partei wären , 
könnten wir uns kein objektives Urteil bilden. 

Wirklichkeit: Rundfunk und Fernsehen sind nicht in den Händen einer 
Partei , darum können wir uns ein objektives Urteil bilden . 
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2. Wenn sie keine öffentlichen Einrichtungen wären, könnte ein 
Privatmann senden, was ihm gefällt. 


3. Wenn Rundfunk und Fernsehen nicht unabhängig wären, würden 
sie mißbraucht. 


4. Wenn der Staat das Programm bestimmte, dürfte die Opposition 
darin kaum ihre Meinung vertreten. 


III Setzen Sie das Verb ein: 

1. Einfluß 3. die Aufsicht 

2. sich ein Urteil 4. in jemandes Händen 

IV 1. Rundfunk und Fernsehen sind Nachrichtenmittel. 


2. Bargeld und Schecks sind mittet, (zahlen) 

3. Bahn und Bus sind öffentliche mittel, (verkehren) 

4. Güterwagen und Lastwagen sind mittel, (transportieren) 

5. Brom und Baldrian sind mittel, (beruhigen) 

6. Reis und Milch sind mittel, (leben) 

7. Maschinen sind technische mittel, (helfen) 


V Das Fernsehen bringt sehr verschiedene Sendungen. Welche dienen 

1. der Information: 

2. der Unterhaltung: 

3. der Bildung: 
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56. Können Zeitungen unabhängig sein? 

Ganz unabhängig können Zeitungen nicht sein. Sie sind darauf 
angewiesen, eine möglichst hohe Auflage zu haben und möglichst 
viele Anzeigen zu erhalten. Es gibt Zeitungen, die das schreiben, 
was den Leuten gefällt, um so eine hohe Auflage zu erreichen. 
5 Andere Zeitungen verzichten lieber darauf, die Auflage zu steigern 
und bringen keine unsachlichen und sensationellen Berichte. Eine 
Zeitung kann eine bestimmte politische Richtung vertreten, die 
manchmal der Verleger bestimmt. 

Schlecht sind jene Zeitungen, die unvollkommene oder halbwahre 
10 Nachrichten bringen und Nachrichten und Meinungen nicht klar 
voneinander trennen. Gut sind Zeitungen, die die Nachrichten 
sorgfältig auswählen, nichts verschweigen oder hinzutun und die 
dem Leser nicht eine Meinung aufzwingen oder ihm einen falschen 
Eindruck von den Ereignissen geben. 


I Bitte ergänzen Sie: 

1. Es ist nicht möglich, daß sind. 

2. Eine hohe Auflage und viele Anzeigen sind für eine Zeitung 

3 Zeitungen deshalb, was die Leute 

gern 

4. Andere wollen keine Berichte bringen. 

5. Der Verleger manchmal die politische 

Richtung 

6. Wenn eine Zeitung , die 

unvollkommen oder halbwahr , dann 

schlecht. 

7. Schlechte Zeitungen Nachrichten und Meinungen 

nicht. 


i 

§ 

♦ 

I 

t 

i 

# 

m- 

• 

i 

i 

• 

t 

i 

• 

§ 

« 

1 

i 

i 

I 

♦ 

« 

■i 

t 

# 


118 



8. Wenn eine Zeitung die Nachrichten sorgfältig 


nichts und nichts hinzutut, dann ist sie 

9. Eine gute Zeitung den Lesern nicht eine Meinung 


II Wie heißt das Gegenteil? 

1. unabhängig abhängig 5. sorgfältig 

2. hoch 6. klar 

3. viel 7. falsch 

4. schlecht 8. sensationell 


III Setzen Sie die Modalverben ein: 

1. Zeitungen keine unwahren Nachrichten bringen. 

2. Sie Nachricht und Meinung klar trennen. 

3. Alle Zeitungen eine hohe Auflage. 

4. Sie daß viele Leute sie lesen. 

5. Um Anzeigen zu bekommen, sie eine hohe Auflage 

haben. 

6. Manche Leute Zeitungen mit sensationellen Berichten. 

7. Dummen Lesern eine Zeitung gar nicht sensationell 

genug sein. 

8. Aber viele Leser sich informieren und 

es nicht, wenn die Zeitung ihnen eine Meinung aufzwingen 


IV Welche Nachrichten würde eine Zeitung, die von einer politischen Partei 
abhängig ist, z. B. verschweigen? 
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57. Wie werden die verschiedenen Programme 
ausgestrahlt? 

Jedes Programm wird auf einer bestimmten Wellenlänge ausge- 
strahlt. Wenn alle Programme auf der gleichen Wellenlänge aus- 
gestrahlt würden, hätten wir ein wildes Durcheinander im Rund- 
funkgerät oder auf dem Bildschirm des Fernsehers. Beim Rund- 
5 funkgerät spricht man von Mittel-, Lang-, Kurz- und Ultrakurz- 
wellen. Auf jeder dieser Wellen können verschiedene Programme 
ausgestrahlt werden. Die Wellenlänge ist durch Zahlen auf dem 
Empfänger gekennzeichnet. 

Die elektrischen Wellen haben eine unterschiedliche Reichweite, 
10 die unter anderem davon abhängt, mit welcher Stärke ein Sender 
ausstrahlt und welche Leistung ein Empfangsgerät besitzt. Im all- 
gemeinen haben die Wellen des Fernsehens keine so große Reich- 
weite wie die des Rundfunks. 


I Bitte ergänzen Sie: 

1. Die Programme können auf der gleichen Wellen- 
länge ausgestrahlt 


2. Es sonst ein wildes Durcheinander, wenn man das 

einschaltet. 

3. Wir deshalb mit unseren Geräten jedes 


Programm auf einer Wellenlänge. 

4. Auf dem Empfänger Zahlen die verschie- 

denen Wellenlängen. 

5. Die Reichweite der elektrischen Wellen hängt von 

des Senders und der Leistung 

ab. 

6. Die Wellen haben eine 


Reichweite als die des Fernsehens. 



II 1. Lägen alle Sendungen auf der gleichen Wellenlänge , dann hätten wir 
ein wildes Durcheinander. 

= Die Sendungen liegen nicht auf der gleichen Wellenlänge , sonst 
hätten wir ein wildes Durcheinander. 

2. Wäre die Debatte live gesendet worden, dann hätte sie die Zu- 
schauer mehr interessiert. 


3. Gäbe es keine Opposition, dann fehlte die Möglichkeit, die Regie- 
rung zu kontrollieren. 


4. Hielten sich alle Verkehrsteilnehmer an die Verkehrsregeln, 
dann gäbe es weniger Unfälle. 


III Setzen Sie die Präpositionen ein: 

1. Die unterschiedliche Reichweite der Wellen hängt der 

Leistung des Empfängers und der Stärke ab, der 

ein Sender ausstrahlt. 

2 allgemeinen werden die Programme, die der 

Mittelwelle ausgestrahlt werden, den meisten Hörern 

empfangen. 

3 dem Empfänger sind die Wellenlängen Zahlen 

gekennzeichnet. 

IV Die ernsten und anspruchsvollen Sendungen beginnen meist erst spät 
am Abend. Halten Sie das für richtig? 
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Fabriken, Handel, Handwerk 


58. Fabriken - Unternehmer - Gewinn 




Eine Fabrik ist ein Unternehmen, in dem Güter hergestellt oder 
verarbeitet werden. Eine Fabrik wird oftmals auch als Werk oder 
Industrieunternehmen bezeichnet. 

Ein Unternehmer ist ein Mann, dem ein Unternehmen gehört. 
5 Bei dem Unternehmen kann es sich um eine Fabrik oder eine große 
Handelsfirma handeln. 

Der Gewinn ist der Betrag, der dem Unternehmer bleibt, wenn 
alle Unkosten abgezogen sind. Zu den Unkosten zählen die Löhne 
und Gehälter, eventuell die Preise für die Rohstoffe, die Kosten für 
io die Fabrikanlagen oder Büroräume und dergleichen mehr. Ein vor- 
bildlicher Unternehmer beteiligt seine Angestellten und Arbeiter 
am Gewinn. 
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I Bitte ergänzen Sie: 

1. Ein Unternehmen, viele Güter oder ver- 
arbeitet, Fabrik. 

2. Man kann eine Fabrik auch Industrieunternehmen oder 


Werk 

3. Der Besitzer ist ein Unternehmer. 

4. Auch Handelsfirmen oder Versicherungen man Unternehmen. 


5. Nach Abzug der bleibt dem .... 

meist ein Gewinn. 

6. Löhne, Gehälter und vieles andere mehr 

Unkosten. 

7. Vorbildliche beteiligen 

Arbeitnehmer am Gewinn. 
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II 1 . Herrn Becker gehört eine Fabrik. 

= Er ist der Besitzer einer Fabrik. = Er ist ein Fabrikbesitzer. 

2. Frau Schmitt gehört ein Laden. 


3. Ihr gehört ein Haus. 


4. Ihm gehören die Aktien. 


III Wie heißt der Singular von 

1. die Gehälter das Gehalt 4. die Fabrikanlagen 

2. die Löhne 5. die Büroräume 

3. die Preise 6. die Rohstoffe 

IY Zusammensetzungen mit »Werk«. Setzen Sie sinngemäß ein: 

a) der Berg, b) die Hand, c) das Feuer, d) die Kunst, e) das Zeug, 
f) der Stock, g) der Tag 

1. Paul wird Schlosser; er erlernt ein werk. 

2. Jede Woche hat sechs Werk 

3. Hans arbeitet unter der Erde in einem werk. 

4. Hammer und Zange sind Werk 


5. Die Kinder freuen sich auf das werk. 

6. Unser Haus hat drei werke. 

7. Ein Gemälde ist ein werk. 


V Nicht nur Unternehmer haben Unkosten. Nennen Sie Unkosten, 
die einem Privatmann entstehen können 

1. durch eine Krankheit, 2. durch eine Reise. 
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59. Was ist eine Aktiengesellschaft? 


Eine Aktiengesellschaft (abgekürzt AG) ist eine Gesellschaft, die 
sehr vielen Leuten gehört, nämlich allen, die eine oder mehrere 
Aktien besitzen. Aktien sind Besitzpapiere, die einen bestimmten 
Wert haben. Bei einer Bank oder Sparkasse kann man Aktien kau- 
5 fen oder verkaufen. Ein besonderer »Markt« für Aktien ist die Bör- 
se, die es nur in großen Städten gibt. Der Börsenhandel findet natür- 
lich nicht auf einem Marktplatz, sondern in einem Gebäude statt. 

Wenn eine Firma gute Gewinne macht, steigen die Kurse ( = Preise) 
für die Aktien. Macht die Firma hingegen schlechte Geschäfte, fal- 
10 len die Kurse der betreffenden Aktien. Die Börsenkurse der größ- 
ten Aktiengesellschaften sind in vielen Tageszeitungen zu finden 
und werden auch im Rundfunk und Fernsehen genannt. 

I Bitte ergänzen Sie: 

1. Allen die Aktien Gesellschaft 

, gehört ein Teil dieses Unternehmens. 

2. Jede Aktie einen bestimmten Wert. 

3. Banken oder kaufen oder Aktien. 


4 ist ein Gebäude, in dem der Aktienhandel 

5 guten Gewinnen der Firma steigen die Kurse, bei 

Geschäften fallen sie. 


6. Wer wissen , wieviel die Aktien der größten Gesellschaften 

wert sind, kann die Börsenkurse in der Zeitung 

II 1. Die Börse ist ein Gebäude, in dem mit Aktien gehandelt wird. 

2. Eine Schule ist ein Gebäude, 

3. Ein Krankenhaus ist ein Gebäude, 

4. Eine Kirche ist ein Gebäude, 

5. Ein Theater ist ein Gebäude, 
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III Ergänzen Sie: 

1. Die eine Firma macht gute Geschäfte, die andere schlechte. 

2. Die Kurse können fallen oder 

3. Manche Aktien haben einen hohen Wert, andere nur einen . 

4. Ein Großaktionär besitzt viele Aktien, ein Kleinaktionär nur 


5. Mit Aktien kann man viel Geld gewinnen, aber auch 


IV 1. Die Gewinne sind hoch, die Kurse steigen schnell. 

= Je höher die Gewinne sind, desto schneller steigen die Kurse. 

2. Die Geschäfte sind schlecht, die Aktien sind wenig wert. 


3. Viele Leute kaufen Aktien, der Kurs wird besser. 


4. Ein Unternehmen wächst schnell. Es braucht viel Kapital. 


V Welche Argumente kann man Vorbringen 

1. für den Kauf von Aktien? 


2. gegen den Kauf von Aktien? 
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60. Arbeitnehmer und Arbeitgeber 

Arbeitnehmer sind alle Arbeiter und Angestellten, die für einen 
Lohn oder ein Gehalt arbeiten. Auch Beamte sind Arbeitnehmer. 
Sie sind von einer Behörde, d. h. vom Staat angestellt. Unternehmer 
und Behörden sind Arbeitgeber. 

5 In den ganz großen Unternehmen sind Tausende, manchmal so- 
gar Zehntausende von Arbeitern und Angestellten beschäftigt. 

Durch eine Kündigung wird das Arbeitsverhältnis zwischen 
Arbeitnehmer und Arbeitgeber beendet. Die Kündigung kann vom 
Arbeitnehmer oder Arbeitgeber ausgehen. Die Arbeitgeber dürfen 
10 aber einem Arbeitnehmer nur kündigen, wenn sie einen wichtigen 
Grund haben. 


I Bitte ergänzen Sie: 

1. Jeder, der für oder Gehalt ist ein 

Arbeitnehmer. 

2 den Arbeitnehmern gehören Arbeiter, Angestellte und 


3. Behörden und sind Arbeitgeber. 

4. Die ganz großen Unternehmen Tausende 

von Arbeitnehmern. 

5. Arbeitgeber oder Arbeitnehmer können das Arbeitsverhältnis 

6. Der Arbeitgeber aber nur kündigen, wenn 

einen wichtigen Grund hat. 

II 1. Der Arbeitgeber darf nur kündigen, wenn er einen wichtigen Grund 
hat. 

= Der Arbeitgeber darf nicht kündigen, wenn er keinen wichtigen 
Grund hat. 
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2. Eine Kündigung ist nur erlaubt, wenn sie begründet werden kann. 


3. Jugendliche dürfen nur dann nachts arbeiten, wenn eine besondere 
Erlaubnis vorliegt. 


4. Ein Arbeitnehmer ist nur zufrieden, wenn ihm seine Arbeit gefällt. 


III Setzen Sie sinngemäß ein: 

a) Honorar, b) Miete, c) Rente, d) Sold, e) ein Stipendium 


1. Ein Angestellter bekommt Gehalt 4. ein Soldat 

2. ein Hausbesitzer 5. ein Student 

3. ein alter Arbeitnehmer 6. ein Arzt 


IV Welche Gründe kann ein Arbeitnehmer für seine Kündigung haben? 


V Welche Gründe kann ein Arbeitgeber für eine Kündigung haben? 


VI Warum ist es berechtigt, daß der Arbeitnehmer, aber nicht der 
Arbeitgeber, ohne Angabe von Gründen kündigen kann? 



61. Akkordarbeit und Schicht 


Akkordarbeit muß in vielen Fabriken geleistet werden. Akkord- 
arbeit heißt, daß in einer festgesetzten Zeit eine bestimmte Menge 
von Gütern hergestellt, bearbeitet und verpackt werden muß. Wer 
mehr als die vorgeschriebene Menge schafft, bekommt für jedes 
5 weitere Stück eine zusätzliche Bezahlung. Akkordarbeit ist an- 
strengend. 

In manchen Betrieben muß Tag und Nacht gearbeitet werden. 
Das trifft bei manchen Fabriken zu, aber auch bei Behörden wie der 
Bahn und der Post. Die Arbeiter und Angestellten werden in 
10 Schichten eingeteilt. Die eine Schicht beginnt beispielsweise am 
Morgen, die zweite Schicht am Mittag und die dritte am Abend. 
Meistens wird so eingeteilt, daß jeder einmal in die Frühschicht und 
ein anderes Mal in die Spätschicht kommt. 


I Bitte ergänzen Sie: 

1. In vielen Betrieben die Arbeiter Akkordarbeit 

2. Das heißt: müssen in einer festgesetzten Zeit eine be- 


stimmte Menge von Waren 
und 


3. Wenn mehr als die vorgeschriebene 

Menge schafft, wird er für jedes weitere Stück zusätzlich 

4. In manchen Betrieben und manchen Behörden 

man Tag und Nacht. 

5. Die Arbeiter werden in Schichten ; 

die Schicht morgens, die zweite 

und die abends. 

6. Meistens teilt die Schichten so ein, daß 

immer in die oder immer in die Spätschicht 
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II 1. Der Arbeiter leistet viel. Er verdient viel. 

Je mehr der Arbeiter leistet , desto mehr verdient er. 

2. Die Arbeiterin strengt sich an. Sie wird müde. 


3. Sie kommen spät nach Hause. Sie haben wenig von ihrer Familie. 


4. Er muß früh aufstehen. Seine Laune ist schlecht. 


III Bilden Sie Zusammensetzungen: 

1. die frühe Schicht die Frühschicht 

2. die schwere Arbeit 

3. die kleine Stadt 

4. das weiße Brot 

5. der süße Wein 

6. der volle Mond 

IV Warum ist Akkordarbeit anstrengend? 

i 
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V Warum muß z. B. bei der Bahn Tag und Nacht gearbeitet werden? 
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62. Was ist eine Gewerkschaft? 


Eine Gewerkschaft ist ein Bündnis der Arbeitnehmer. Die Mitglied- 
schaft ist freiwillig. Nicht alle Arbeitnehmer gehören der Gewerk- 
schaft an. Es gibt verschiedene Gewerkschaften für die verschiede- 
nen Gebiete. Alle, die im Baufach tätig sind, können beispielsweise 
5 einer Gewerkschaft angehören; alle, die in Banken oder Versiche- 
rungen beschäftigt sind, können einer anderen Gewerkschaft bei- 
treten. Die Gewerkschaft vertritt die Interessen der Arbeitnehmer. 
Sie vereinbart mit den Arbeitgebern die Höhe der Löhne und Ge- 
hälter, die Dauer des jährlichen Urlaubs und anderes mehr. 


I Bitte ergänzen Sie: 

1. Viele Arbeitnehmer sich zu 

zusammengeschlossen. 

2. Niemand verpflichtet, einer Gewerkschaft 


3. Es gibt nicht nur Gewerkschaft, sondern 

für die verschiedenen Gebiete. 

4. Wer zum Beispiel im Baufach ist, kann in 

eine Gewerkschaft für dieses Gebiet 


5. Von Gewerkschaften 

Arbeitnehmer 

6. Gewerkschaften und 

der Löhne und Gehälter. 

II a ) 1 . der Urlaub jedes Jahr = 

2. die Zeitung jeden Tag = 

3. die Miete jeden Monat = 

4. der Besuch jede Woche = 


die Interessen der 


vereinbaren die Höhe 


der jährliche Urlaub 



b) 1. der Urlaub, der einen Monat dauert = der einmonatige Urlaub 

2. die Reise, die zwei Wochen dauert = 

3. die Tagung, die drei Tage dauert = 

4. der Vortrag, der drei Stunden dauert = 

III 1. Sie verhandeln über die Höhe der Gehälter. 

= Sie verhandeln darüber, wie hoch die Gehälter sein sollen. 

2. Sie verhandeln über die Länge des Urlaubs. 


3. Sie verhandeln über den Kündigungsschutz der Arbeitnehmer. 


4. Sie verhandeln über bessere Arbeitsbedingungen. 


IV Worüber können Arbeitgeber und Gewerkschaften noch verhandeln? 


V Warum ist es besser, daß die Gewerkschaften und nicht die einzelnen 
Arbeitnehmer mit den Arbeitgebern verhandeln? 
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63. Streik 


♦ 


Ein Streik ist eine Arbeitsniederlegung. Zu einem Streik kann es 
kommen, wenn die Verhandlungen zwischen der Gewerkschaft und 
den Arbeitgebern kein Ergebnis bringen. Die Mitglieder der Ge- 
werkschaft müssen darüber abstimmen, ob sie streiken wollen. Bei 
5 einem Streik legen gewöhnlich die Arbeiter eines bestimmten In- 
dustriezweiges (zum Beispiel die Metallarbeiter) in einem größeren 
Betrieb die Arbeit nieder. Das heißt: sie arbeiten so lange nicht, bis 
sich Gewerkschaften und Arbeitgeber geeinigt haben. Auch Ange- 
stellte können streiken. Beamte dürfen nicht streiken. 


I Bitte ergänzen Sie: 

1. Streiken heißt: die Arbeit 

2. Wenn die Verhandlungen zwischen den Arbeitgebern und 

ohne bleiben, kann es zu einem Streik 

3. Es ist notwendig, die Gewerkschaftsmitglieder 

den Streik abstimmen. 

4. Kommt es zum , dann wird gewöhnlich in einem größeren 

Betrieb eines bestimmten Industriezweiges die Arbeit 

5. Das heißt: es wird so lange nicht , bis Arbeit- 
geber und Gewerkschaft geeinigt haben. 

6. Auch Angestellten ist es zu streiken, 

Beamten aber 

7. Streiks sind verboten, sondern es gibt ein Recht zu streiken. 

8. Als »wilder Streik« wird ein Streik ? 

nicht durch eine Abstimmung beschlossen ist. 

II 1. Die Verhandlungen müssen ein Ergebnis bringen , sonst gibt es 
vielleicht einen Streik . 

= Es kann zu einem Streik kommen, wenn die Verhandlungen kein 
Ergebnis bringen . 
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2. Beide Seiten müssen etwas nachgeben, sonst gibt es vielleicht einen 
langen Arbeitskampf. 


3. Die Reformen dürfen nicht weiter verzögert werden, sonst gibt es 
vielleicht neue Demonstrationen. 


4. Die Lohnforderungen dürfen nicht zu hoch sein, sonst gibt es 
vielleicht weitere Preissteigerungen. 


III 1. Die Belegschaft arbeitet nicht , bis Arbeitgeber und Gewerkschaften 
sich geeinigt haben. 

= Bevor sich Arbeitgeber und Gewerkschaften nicht geeinigt haben y 
arbeitet die Belegschaft nicht. 

2. Die Arbeitgeber verhandeln nicht, bis der wilde Streik beendet ist. 


3. Der Streik wird nicht ausgerufen, bis die Gewerkschaftsmitglieder 
abgestimmt haben. 


IY Viele Streiks haben unangenehme Folgen für die ganze Bevölkerung. 
Schildern Sie z. B. die Folgen eines Streiks der Müllabfuhr. 


V Warum muß es trotzdem ein Streikrecht geben? 
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64. Handwerker 

Handwerker stellen etwas her oder reparieren etwas. Handwerker 
können in Handwerksbetrieben oder in Fabriken arbeiten. Sie 
können sich auch selbständig machen und einen eigenen Betrieb 
führen, der ein Einmann-Betrieb sein kann. Wer Handwerker 
5 werden will, muß zuerst eine Lehrzeit durchmachen. Sie dauert 
mindestens drei Jahre. Wenn er die Abschlußprüfung bestanden 
hat, erhält er einen »Brief« (d. h. ein Zeugnis), der ihm das Recht 
gibt, sich Geselle oder Gehilfe zu nennen. Der Geselle kann nach 
einigen Jahren wieder eine Prüfung ablegen. Besteht er sie, ist er 
10 Meister, zum Beispiel Schlossermeister, Fleischermeister, Glaser- 
meister, Bäckermeister. 


I Bitte ergänzen Sie: 

L Hie Arbeit eines Handwerkers besteht darin, etwas 

oder 

2. Wenn Handwerker selbständig machen, führen sie einen 

Betrieb. 

3. Bevor jemand Handwerker kann, muß er eine 

mindestens dreijährige durchmachen. 

4. Hat er bestanden, so erhält er ein Zeugnis 

und darf sich Geselle oder Gehilfe 

5 Meister zu werden, muß der Geselle noch eine Prüfung 


II Setzen Sie die Verben ein: 

1. einen Betrieb führen 

2. eine Prüfung 

3. eine Lehrzeit 
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4. sich selbständig 

5. ein Zeugnis 

6. jemandem das Recht 

III 1. die Zeit der Lehre = die Lehrzeit 

2. die Zeit des Urlaubs = 

3. die Zeit zu Ostern = 

4. die Zeit der Ernte = 

5. die Zeit beim Militär = 

6. die Zeit des Wartens = 

IV Was stellen die einzelnen Handwerker her bzw. was reparieren sie? 

1. der Bäcker: Brot, Brötchen , Kuchen, Kekse, Torten 

2. der Glaser: 

3. der Schneider: 

4. der Schuster: 

5. der Mechaniker: 

6. der Elektriker: 

7. der Installateur: 

8. der Tischler: 

Y Warum gibt es heute nicht mehr so viele selbständige Handwerker 
wie früher? 
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65. Wehrdienst und Wehrdienstverweigerung 

Soldaten sind Beamte auf Zeit. Sie stehen im Dienst des Staates, 
solange sie als Soldaten ihre Wehrpflicht ableisten. Unter Wehr- 
pflicht versteht man die Pflicht, für einige Zeit Soldat zu sein. 
Berufssoldaten sind viele Jahre oder für immer Soldat. In der 
5 Schweiz gibt es nur einige sehr hohe Offiziere als Berufssoldaten. 

In der Bundesrepublik Deutschland hat jeder Wehrpflichtige das 
Recht, es abzulehnen, Soldat zu sein. Er muß seine Gründe nennen 
(zum Beispiel: religiöse Überzeugung), warum er sich weigert, 
Waffen zu tragen und im Falle eines Krieges Menschen zu töten. 
10 Wenn seine Gründe anerkannt werden, muß er einen Ersatzdienst 
in einem Sozialberuf antreten. In der Schweiz gibt es kein Recht auf 
Wehrdienstverweigerung. 


I Bitte ergänzen Sie: 

1 . Solange Soldaten ihre Wehrpflicht ableisten, stehen als 

Beamte auf Zeit des Staates. 

2. Die Pflicht, für einige Zeit Soldat zu sein, heißt 


Wer oder für viele Jahre Soldat ist, ist ein 

4. Jeder Wehrpflichtige berechtigt, den Wehrdienst 
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II 1. Er muß Gründe dafür angeben , warum er sich weigert . 

= Er muß seine Weigerung begründen. 

2. Die Arbeiter müssen Gründe dafür angeben, warum sie die Arbeit 
niederlegen. 


3. Er wollte keine Gründe dafür angeben, warum er kündigte. 


4. Sie müssen Gründe dafür angeben, warum der Paß nicht verlängert 
wird. 


III 1. im Falle eines Krieges = falls es einen Krieg gibt 

2. im Falle seines Todes = 

3. im Falle eines Brandes — 

4. im Falle weiterer Bombenabwürfe = 


IV 1. wenn die Gründe anerkannt werden = bei Anerkennung der Gründe 

2. wenn die Wehrpflicht abgeleistet wird 


3. wenn der Wehrdienst verweigert wird 


4. wenn der Ersatzdienst angetreten wird 


V Welche Sozialberufe kennen Sie? 

« 


VI Nennen Sie einige Gründe für und gegen die Wehrdienstverweigerung. 


137 


Die Landwirtschaft 


66. Was versteht man unter Landwirtschaft? 

Unter Landwirtschaft versteht man alle Betriebe, die Ackerbau, 
Viehzucht oder Gartenbau betreiben. Zur Landwirtschaft gehört 
auch der Weinbau, die Anlage und Pflege von Weinbergen. 

Die Landwirtschaft versorgt uns alle mit den Nahrungsmitteln, 
5 die wir täglich brauchen. Aus dem Getreide wird Mehl hergestellt, 
aus dem Mehl wieder Brot und andere Backwaren. Die Landwirt- 
schaft liefert uns außerdem Kartoffeln, Gemüse, Obst, Fleisch und 
Milch. Aus der Milch werden Käse und Butter hergestellt. 

In der Umgangssprache wird der Landwirt meistens Bauer ge- 
iü nannt. Der Bauernhof ist also ein landwirtschaftlicher Betrieb. 
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I Bitte ergänzen Sie: 

1. Betriebe, die Ackerbau, Viehzucht oder Gartenbau betreiben, 

man 

Betriebe. 

2. Wir von mit 


allem versorgt, wir täglich an Nahrungsmitteln brauchen. 

3. Brot und Backwaren aus Mehl hergestellt. 

4. Wir nennen Landwirt in der Umgangssprache meist 


5. Der Bauernhof zählt also den landwirtschaftlichen 


II Wie heißt das zugehörige Verb? 


1. der Betrieb betreiben 4. die Zucht 

2. die Anlage 5. das Mehl 

3. die Pflege 6. die Nahrung 
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III 1. Wir werden von den Ackerbaubetrieben mit Kartoffeln und Getreide 
beliefert. 

= Die Ackerbaubetriebe liefern uns Kartoffeln und Getreide. 

2. Wir werden von den Weinbaubetrieben mit Wein und Trauben 
beliefert. 


3. Wir werden von den Viehzuchtbetrieben mit Fleisch und Milch 
beliefert. 


4. Wir werden von den Gartenbaubetrieben mit Obst und Gemüse 
beliefert. 


4 IV Nennen Sie einige Sorten: 

1. Obst: 

2. Gemüse: 

3. Fleisch: 

4. Getreide: 

V Was sind die Hauptprodukte der Landwirtschaft Ihres Landes? 
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67. Technische Hilfsmittel in der Landwirtschaft 


Die moderne Landwirtschaft kommt ohne Maschinen und ohne 
technische Hilfsmittel nicht mehr aus. Für die Landwirtschaft gibt H 
es besondere landwirtschaftliche Maschinen. Ein Traktor ist zum f§ 
Beispiel ein besonderes Auto, das nicht schnell fahren, dafür aber jj 
5 auf schwierigem Gelände eingesetzt werden kann und schwere 
Anhänger oder Ackergeräte zieht. Eine andere landwirtschaftliche 1 
Maschine ist der Mähdrescher. Mit ihm wird das reife Korn (das Ge- ff 

treide) gemäht und gedroschen. Auch in der Viehzucht werden | 

Maschinen eingesetzt, zum Beispiel die elektrische Melkmaschine. * 


I Bitte ergänzen Sie: 

1. Maschinen und moderne Hilfsmittel sind in 

Landwirtschaft unentbehrlich. 

2. Der Traktor nicht schnell, dafür kann man 

auf schwierigem Gelände einsetzen. 

3 das Korn reif ist, benutzt der moderne Landwirt einen 

Mähdrescher, das Getreide zu 

und zu 

4. Auch die Kühe werden nicht mehr Hand 

gemolken, mit einer Melkmaschine. 

II 1. Ohne Maschinen kommt die Landwirtschaft nicht mehr aus. 

= Maschinen sind für die Landwirtschaft unentbehrlich. 

2. Ohne künstliche Düngemittel kommt die Landwirtschaft nicht mehr 
aus. 


3. Ohne Computer kommt eine moderne Verwaltung nicht mehr aus. 
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4. Ohne Nachschlagebücher kommen die Studenten nicht aus. 


5. Ohne Haushaltmaschinen kommt eine berufstätige Hausfrau nicht aus. 


III Ergänzen Sie: 

1. Mit ein Traktor, ein besonder Auto, kann man 

kein groß Geschwindigkeiten erzielen, dafür bewältigt er 

aber auch schwierig Gelände. 

2. D Landwirt setzt d Mähdrescher ein, um d reife 

Getreide zu mähen und zu dreschen. 

3. Viel Landwirte melken ihr Kühe nicht mehr mit d 

Hand, sondern mit ein elektrisch Melkmaschine. 

IV Nennen Sie andere Tätigkeiten, die früher mit der Hand gemacht 

werden mußten und für die heute Maschinen zur Verfügung stehen. 


V Hat der Einsatz technischer Hilfsmittel auch Nachteile? Welche? 



68. Was verdienen die Bauern? 


Im allgemeinen verdienen die Bauern mit ihren landwirtschaftlichen 
Erzeugnissen nicht viel Geld. Der Staat muß die Landwirtschaft 
deshalb immer wieder durch besondere Maßnahmen unterstützen. 
Landwirtschaftliche Produkte können in einigen Ländern sehr viel 
5 billiger erzeugt werden als in der BRD, weil es in jenen Ländern 
mehr und größere Bauernhöfe gibt. Viele Bauern sind deshalb ge- 
zwungen, sich Geld durch zusätzliche Arbeit in der Industrie zu 
verdienen. 

Eine landwirtschaftliche Genossenschaft ist ein freiwilliger Zu- 
10 sammenschluß mehrerer Landwirte. Die Mitglieder der Genossen- 
schaft verkaufen gemeinsam ihre Produkte und kaufen gemeinsam 
Saat- und Düngemittel ein. In der landwirtschaftlichen Genossen- 
schaft werden auch viele Maschinen gemeinsam angeschafft und 
untereinander ausgeliehen. 
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I Bitte ergänzen Sie: 

1. Der Verdienst der Bauern ist im allgemeinen nicht 

2. Deshalb müssen sie vom durch besondere Maß- 
nahmen unterstützt 

3. Andere Länder landwirtschaftliche Produkte 

sehr viel billiger als die Bundesrepublik. 

4 dort mehr und größere Bauernhöfe. 

5. Darum viele Bauern in der Industrie zusätzlich 

6. In landwirtschaftlichen Genossenschaft schließen 

mehrere Landwirte freiwillig 

7 - Sie gemeinsam Saat- und Düngemittel und verkaufen 

gemeinsam, was sie 

8. Auch die Maschinen werden 
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II Setzen Sie die Konjunktionen ein: 

damit, obwohl, darum, weil, wenn 

1. Manche Bauern arbeiten nicht in der Industrie, si 

e wenig verdienen. 

2. Viele Bauern arbeiten in der Industrie, sie wenig 

f verdienen. 

* 3. Die Landwirte wollen gemeinsam einkaufen und verkaufen; 

gründen sie eine Genossenschaft. 

4. Der Staat unterstützt die Landwirte, sie von der 

q Landwirtschaft leben können. 

5 ein Bauernhof nur klein ist, kann er nicht viel 

( produzieren. 

f 

f III Wie heißt das Verb zu dem Nomen? 


f 1. die Saat säen 4. der Betrieb 

( 2. der Dünger 5. der Verdienst 

( 3. das Produkt 6. das Erzeugnis 

( 


{ IV Warum ist es günstiger, wenn eine Genossenschaft einkauft und 
i verkauft? 
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Wollen Sie weiterlernen? 


Blick auf Deutschland 

Lese- und Arbeitsbuch für Ausländer 
von A. und K. Vorderwülbecke 
80 Seiten, Klettbuch 55462 
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»Blick auf Deutschland« ist ein mit vielen Illustrationen und 
Informationsmaterial ausgestattetes Buch. 

Jeder der 12 Abschnitte behandelt ein deutschlandkundliches 
oder gesellschaftsbezogenes Thema. Der A-Text am Anfang, 
leicht und locker als Sachprosa präsentiert, wird durch vieler- 
lei Übungen erarbeitet. Der B-Text am Ende des Abschnitts 
greift in Inhalt, Wortschatz und Strukturen auf den A-Text 
zurück, führt aber darüber hinaus, indem er eine neue Per- 
spektive wählt, Probleme aufzeigt oder ein Stimmungsbild 
entwirft. Seine Form variiert vom Reiseprospekt über das 
Streitgespräch bis zum Feuilletonstil. So findet der Lernende 
im B-Text einerseits Bekanntes wieder und kann bei der 
Beantwortung der Verständnisfragen das am A-Text Erar- 
beitete anwenden, andererseits stimulieren die weiterführen- 
den Fragen einen Transfer des Gelernten. 

Grundlage für beide Texte ist der »Grundwortschatz 
Deutsch«. Was darüber hinaus aus dem Kontext nicht 
erschlossen werden kann, wird durch Rückgriff auf den 
Grundwortschatz einsprachig erklärt. 

»Blick auf Deutschland« wendet sich an Lernende, die schon 
über gute Grundkenntnisse der deutschen Sprache verfügen, 
und führt sie von der unteren zur oberen Mittelstufe. 
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SPRECHEN SIE MIT! 

Ein landeskundlicher Konversationskurs 

Von G. Renaud und B. Spans. Klettbuch 5555 

Wer Deutsch lernt, möchte auch auf Deutsch mitreden 
können. Dieses bunte Buch liefert dazu die Mittel: 
Ideen, Wortschatz, aktuelle Informationen. 

Die neun Themenkreise reichen von Berufsleben und 
Freizeit über Kommunikations- und Informationsmittel 
zu Fragen der europäischen Integration. Jedes Thema 
wird auf vierfache Weise erschlossen. 

• Farbige Bilddokumente verschiedener Art regen zu 
Fragen an und liefern grundlegende Informationen. 

• Ein neuartig konzipierter Wortschatzteil faßt die zum 
Thema gehörigen Wortfelder in einem größeren 
Kontext zusammen. Ausgehend von typographisch 
hervorgehobenen Stichwörtern werden sachliche 
Zusammenhänge erläutert. 

• Kürzere Texte aus Presse und Literatur vertiefen 
das Thema und runden es ab. Diese Texte sind an- 
spruchsvoller auch in ihrem Schwierigkeitsgrad. An 
die Texte wie auch die Bildteile schließen sich Dis- 
kussionsfragen an, die zum Vergleich mit der Situa- 
tion im eigenen Heimatland anregen. 

• Ein Übungsteil dient der Kontrolle über die aktive Be- 
herrschung der Redemittel, die für eine Gesprächs- 
führung nötig sind. 

Klett-Bücher gibt’s beim Buchhändler 

Ernst Klett Verlag, Stuttgart 
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